Nr. 199, 
Erſcheint täglich mir Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
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dDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Die franzöſiſchen Wahlen. 
Man kann gut ſagen, daß die Wahlen faſt auf 
allen Punkten Ueberraſchungen gebracht haben. 
Wenn überhaupt eine wichtige Frage vorlag, ſo 
war es die: Wie wird ſich das Land zu dem 
Panama-Skandal verhalten? Eine Ausſcheidung 
aller „chequards“, ein triumphaler Erfolg der 
Leiter der Panama-Campagne erſchien noch vor 
einigen Wochen gewiß. Gerade das Umgekehrte 
iſt eingetreten. Zaft alle „Panamiſten“ kehren 
in die Kammer zurück; Rouvier, Emanuel Arene, 
Jules Roche, Henry Maret ſind, größtentheils mit 
enormen Majoritäten, wiedergewählt worden, 
die Leiter der Campagne hingegen haben einen 
zumeiſt jämmerlichen Echec erlitten; Drumont iſt 
mit einer lächerlichen Minorität unterlegen, De- 
lahaye ift ſpurlos vom Schauplatze verſchwunden, 
abgeſchüttelt mit einem Ruck wie ein giftiges In- 
ject, Andrieurg kommt in eine Stichwahl als 
* letzter in der Lifte mit ſicherer Ausſicht auf eine 
5 definitive Niederlage. Dieſe drei letzten Voten 
ſind ebenſo erfreulich als begreiflich. Man hat 
immer gewußt, daß die großen Banama-Fechter 
im Grunde nicht viel mehr werth waren, als 
diejenigen, die von ihnen angegriffen wurden. 
Delahaye, der Gnhophant, der im Solde Gott 
weiß welcher dunklen Mächte feine Denunciations- 
Campagne geführt hat, konnte nur ſtille Ver- 
achtung einflößen. Andrieux zeigte zu deutlich, 
daß feine Triebfeder nur perſönliche Eitelkeit und 
Vachſucht war; die Geſchichte mit dem Reinach⸗ 


haben. Der Einzige, den man ernſter nehmen 
konnte, als tüchtigen Schriftſteller und wiſſen- 
ſchaftlich gebildeten Mann, war Drumont. Aber 
ſeit Panama hat ihn der Größenwahn ergriffen; 
aus ſeinen Artikeln klingt heraus, daß er ſich 
und die Moral in Frankreich für eins hält. Die 
reizende Anecdote über die von Cornelius Herz 
gepumpten 20000 res. hat ihn in feiner Gitten- 
richter-Poſe merklich geſtört. Bor Allem aber 
candidirte er im Namen des Antiſemitismus, 
und davon mag nun einmal das franzöſiſche 
Volk nichts wiſſen. Trotz aller ſchönen modernen 
Zormeln, in die man ihn kleidet, ſieht es doch 
darunter feine mittelalterliche Art. Auf den Un- 
ſinn, daß Frankreich von den deutſchen Juden 
Es ET SE RAN ERLEIDEN 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von D. Glfter.*) 


Motto: Es grüne die Tanne, 
Es wachſe das Erz, 
Gott ſchenke uns Allen 
Ein fröhliches Kerz. 


Mit weichen, weißen Armen hielt der Winter 
die Wälder und Berge des Karzes umfangen. 
Die Wieſen, Fluren und Felder und die zarten 
Knospen an Buſch und Baum ſchützte er durch 
die warme Schneedecke vor dem ſtrengen Froft, 
welcher die Seen, die Teiche und Bäche in ſtarrem 
Eispanzer gefangen hielt. 8 

Tief verſchneit ruhten die kleinen Dörfer in 
den Thälern; die Dächer der Hütten und niedri- 
gen Bergmannshäufer ragten kaum aus dem 
Schnee hervor, den der Wind hier und da zu 
mächtigen Schanzen aufgethürmt hatte. Kaum 
konnten die ſchmalen Wege gangbar erhalten 
werden, auf denen die Kolzfäller und die Berg- 
leute ihrer Arbeitsſtätte zueilten. 

Auch das Bergſtädichen oben auf dem Hoch- 
plateau des Harzes ſchien in tiefen Winterſchlaf 
verſunken, fo fill uno ruhig lag es da. Doch 
fröhliches, reges Leben herrſchte in ihm, denn 
die ftudentifche Zugend der Bergakademie küm- 
merte ſich nicht um Schnee und Eis des Winters, 
welcher ihr nur Veranlaſſung zu neuen Ver- 
gnügungen bot. der heutige Tag war ebenfalls 
der fröhlichen, harmloſen Luft der Jugend ge- 
weiht; denn draußen auf dem Obereſchenbacher 
Teich fand das erſte Eisfeſt dieſes Winters ſtatt. 

Auch Fredda und Ella, die beiden lieblichſten 
Mädchenblumen der kleinen Bergſtadt, eilten dem 
Schauplatz des Zeftes entgegen. Zröhlih, ja 
übermüthig leuchteten die Augen der Mädchen. 
Das frohe Lächeln der Lippen ließ die weißen 
Zähnchen blitzend hervorſchimmern; der ſcharfe 
Oſtwind hatte ihre Wangen geröthet und ſpielte 
mit den Löckchen, welche die anmuthigen Ge- 
ſichter umrahmten. Fredda, wie man den Namen 
Friederiche abgekürzt hatte, zählte kaum zwanzig 
Jahre; ihr ſanftes Antlitz, die großen, blauen und 
ſchwärmeriſchen Augen, das aſchblonde Haar 
hatten ihr in der jungen Herrenwelt den Bei- 
namen „Madonna“ eingetragen. Freddas Be- 
wegungen waren von einer ſanften, ruhigen 
Harmonie, während die etwas jüngere Ella eine 
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Organ für Jedermann aus dem Volke 


beherrſcht und ausgebeutet wird, fällt man ſelbſt 
in Amiens nicht hinein. Was den Leitern der 
Panama-Campagne geſchehen iſt, das iſt recht 
geſchehen. 

Schwerer iſt es freilich, die unendliche Milde 
zu begreifen, die das allgemeine Stimmrecht den 
Checkmännern gegenüber an den Tag gelegt hat. 
Als Opfer bleiben auf dem Schlachtfelde Gle- 
menceau und wahrſcheinlich auch Floquet. Ele- 
menceau aber, wenn er fällt, ſtürzt augenſcheinlich 
nicht, weil er Panama-Gelder genommen hat, 
ſondern weil auf ihm der vollſtändig unbe- 
wieſene Verdacht ruht, daß er für Englands 
Rechnung Spionendienſte gethan habe. Floquet 


iſt derjenige, der den meiſten Anſpruch auf Milde N 
war, ſich vom kleinen Journaliſten bis zum Präfi- 
floſſen, er hat in ſeiner Naivetät dem Lande zu 
dienen geglaubt, und er wäre wahrſcheinlich auch 
nicht geopfert worden, hätte er, ſtatt ſich heraus⸗ 


hat; denn nicht ein Sou iſt in feine Taſche ge- 


Socialismus in der Kammer größtentheils zu un- 
bedeutende und zu wenig ernſte Leute waren. 
Letzterer Grund ſcheint den Ausſchlag gegeben zu 
haben. Denn alle die Gocialiften, die in der 
Kammer nur engherzige Fractionspolitik betrieben 
haben. — Lafargue, Ferroul, Lavy ꝛc. — find 
vom allgemeinen Stimmrecht fallen gelaſſen wor- 
den; hingegen ziehen neu ein Jules Guesde und 
Humbert. Beides find ernſte Männer; Jules 
Guesde iſt das geiſtige Haupt des franzöſiſchen 
Socialismus, Kumbert iſt jener reichbegabte 
Mann von ehrlichſter demokratiſcher Geſinnung, 


der, nachdem er als Communard neun Jahre 
Zwangsarbeit in Neu-Caledonien gethan und bei 


der 1880er Amneſtie nach Paris zurückgekommen 


; denten des Gemeinderathes hinaufgearbeitet hat. 
4 Dieje Zwei im Berein mit Millerand find mehr 


werth, als alle Unterlegenen zuſammen, und fie 


zulügen, gleich Rouvier cyniſch die Verwendung werden in der Kammer wohl eine ernſte focial- 


des Geldes kundgegeben. 
Fauconnerie iſt in der Schlacht geblieben. Abe 
wenn er nicht wiedergewählt worden iſt, ſo li 
das offenbar nicht an dem Panama-Check, 
er eingefaiht hat, ſondern daran, daß er | 
Panama ein trauriger Mann geworden iſt u 
nicht mehr all' die luſtigen Wortſpiele zu Stan 
gebracht hat, mit denen er bisher ſeine Wäh 
amüſirte und gewann. Alle anderen Che 
nehmer aber reiten gleichſam hoch zu Roß 
allen Ehren wieder in die Schranken ein. D 
allgemeine Stimmrecht hat damit die me 
würdige moraliſche Auffaſſung zu erkennen 
gegeben, daß es die unſauberen Geldgeſchäf 
die „politique d’affaires“, als eine klei 
Abirrung ſchwacher Stunden, als ein „pe 
veniel“, eine verzeihliche Sünde betrachtet, 
keinen lecken auf der Ehre macht. Damit dit 
Auffaffung noch deutlicher werde, zieht im € 
folge der Panamiſten nicht minder ſtolz u 
ſiegesfroh Herr Wilſon einher. Das iſt, wie 
ſagt, eine Abfolution für die Bergangeheit 
zugleich eine Aufmunterung für die Zußn 


in das Leben des Landes einzugreifen. 

Weiterhin ein bemerkenswerthes und er 
liches Reſultat der Wahlen iſt das relativ gerin 8 
Anwachſen der ſocialiſtiſchen Stimmen und Sitze. 
Kier hatte man auf eine bedeutende Zunahme 
wenigſtens in den großen Städten mit Sicherheit 
gerechnet. Es zeigt ſich nun, daß das franzöſiſche 
Volk noch viel mehr Widerſtreben dem Gocia- 
lismus entgegenbringt als alle anderen großen 
Dölker der Neuzeit. Das kann an vielerlei Din⸗ 


gen liegen: vielleicht an der individualiſtiſchen 


Geiſtesrichtung, die kaum irgendwo fo ftark iſt 
wie in Frankreich; vielleicht daran, daß Frank- 
reich ein Land von Beſitzenden und Rentiers iſt; 
vielleicht daran, daß die bisherigen Vertreter des 


kecke Lebendigkeit zeigte, welche ſich auch in ihrer 
raſchen Weiſe zu ſprechen kundgab. der dunkle 
Tituskopf, das lachende, runde Geſichtchen mit 


den luſtigen braunen Augen, die raſchen energi⸗ 


ſchen Bewegungen gaben ihrer Erſcheinung etwas 
Keckhes und Knabenhaftes, in Gegenſatz zu der 
faſt hoheitsvollen Ruhe, welche der blonden Fredda 


eigen war. 


Die blanken Schlittſchuhe, welche die jungen 
Mädchen trugen, klirrten luftig aneinander, der 
Schnee knirſchte unter ihren Füßen. Der Wind 
warf ihnen zuweilen eine leichte Gchneewolke in 
das Geſicht, aber munter lachend ſchüttelten fie 
den Schnee ab und ſchritten eilig ihrem Ziel ent- 
gegen. 

Der eine halbe Stunde von der Stadt entfernte 
Obereſchenbacher-Teich war der Wallfahrtsort für 
die geſammte Jugend der kleinen Beraftadt ge- 
worden. Auf der ſpiegelglatten Eisfläche des 
Teiches, der rings von Bergen eingeſchloſſen in 
idylliſcher Einſamkeit da lag, tummelte ſich die 
junge Welt im fröhlichen Eislauf und manches 
zarte Band ward dort geknüpft zwiſchen den 
friſchen Harzmädchen und den Studenten der Berg- 
akademie. Gab es doch intereſſante Erſcheinungen 
genug unter den Letzteren, da der feſt begründete 
Ruf der Anſtalt ſelbſt aus England, Amerika und 
anderen Ländern junge Leute zum Studium der 
Bergwiſſenſchaften nach der kleinen, weltentlegenen 
Harzſtadt gezogen hatte. 

„Ob Herr Prado wohl wieder auf der Eisbahn 
ſein wird, Ella?“ fragte Fredda im Dahinſchreiten. 

„Weshalb nicht?“ entgegnete Ella. „Hat er Dich 
doch zur Polonaiſe aufgefordert.“ 

„Ja, er bat mich darum.“ 

„Nun denn, liebes Herz, nur Muth,“ lachte die 
dunkeläugige Ella, „aber,“ jo fuhr fie mit komi- 
ſchem Ernſt fort, „ich rathe Dir, Dich nicht fo viel 
mit Frederigo Prado, dem ſchwarzäugigen Berua- 
ner zu beſchäftigen. Kaum glaubt man, dieſe 
Kerren Ausländer intereſſiren ſich für uns, dann 
ſind ſie auch ſchon auf und davon.“ 


„Sprich nicht fo, Ella! Mich intereſſirt aller- 
dings Herr Prado ſeines gediegenen Weſens wegen 
und weil er ſo prächtig von ſeiner ſchönen Kei⸗ 
math in Peru zu erzählen weiß. Ein weiteres 
Intereſſe habe ich nicht.“ 

„Ella ſah ihre Freundin und Couſine ſpöttiſch 
lächelnd von der Seite an. Fredda bemerkte es 
nicht, ihre Augen folgten einer krächzenden 
Rabenſchaar, die ſchwerfälligen Fluges dem nahen, 
tiefverſchneiten Walde zu eilte 


Auch Dugue de la 


politiſche Arbeit thun. 


Wahl muß aber insbeſondere die Niederlage der 
Ralliirten genannt werden. Es iſt eigentlich ein 
kleiner Erfolg, der aber zur Niederlage wird 
durch den Echec der Führer und dadurch, daß 
man auf einen fünfmal fo großen Erfolg gerechnet 
hatte. Piou, das Haupt der ganzen Ralliirungs- 
ewegung, iſt nicht einmal in die Stichwahl ge- 
ommen, und es iſt wahrhaft ſchade um dieſen 


Mann, der einer der feinſten Köpfe des franzöfi- 
ſchen Parlamentarismus war. 


Dieſelbe Nieder- 
age hat den General de Freſcheville, den Präſi- 
enten der republikaniſchen Rechten, zu Boden 
eſtrecht. die den Ralliirten unmittelbar ver- 
andte katholiſch-republikaniſche Partei hat neben 
erſchiedenen Mitgliedern ihren Führer eingebüßt, 
n Grafen Mun. Das iſt wohl der größte und 
erſetzlichſte Berluſt, den die Wahlen gebracht 
aben. Denn Graf Mun iſt nicht nur ein Edel- 
ann im wahren Sinne des Wortes, ſondern 
ch der größte Redner des modernen Frankreich. 
er, der getreueſte und geliebteſte Sohn des 
apſtes, nicht gewählt worden iſt, das iſt faſt ein 


N erſönlicher Echec des Kirchen-Oberhauptes. Die 


ihm mit jo erſtaunlicher Zähigkeit durchge- 
rte Ralliirungspolitik iſt von den franzöſiſchen 
hlern fo gut wie zurückgewieſen worden. Das 
hat nun einmal ein tiefgewurzeltes Miß⸗ 
n gegen Alles, was von Rom kommt, und 
eſchichte enthält Anhaltspunkte genug, um 
Mißtrauen zu rechtfertigen. Ferner 
ganze „ralliement“ eine für den natür- 
nd einfachen Volks verſtand 
irte und zu ſubtil ausgeklügelte Maſchine. 
ndlich wendet ſich Frankreich immer deutlicher 
in ſeiner politiſchen Orientation von rechts nach 
links. Darum hat auch die eigentliche Rechte, 
obwohl ſie relativ viel beſſer davon gekommen 
iſt, als die Rallürten ſchwere Einbußen erlitten. 
Wie der „Temps“ heut ſagt: Die Republikaner 
find bis in die letzten Jeſtungen der Reactionären 
gedrungen. Sie haben departements erobert, 
die bisher nie anders als monarchiſtiſch gewählt 
haben, wie Finiſtere, Loire, Inferieure, Dendee, 
Gerz, und Führer, die bisher vollkommen un- 
einnehmbare Poſitionen hatten, wie Provoſt de 
Launan, Bernis, Caſſagnac, find mit Mühe in 
die Stichwahl gekommen. Um Le Provoſt de 
„um fo beſſer für Dich,“ ſprach Ella dann 
eigenthümlich lächelnd. „der Millionär und 
peruaniſche Minenbeſitzer Don Enrico Prado 
würde gewiß auch große Augen machen, wenn 
fein Sohn eine blonde, deutſche Frau mitbringen 
wollte. — Aber ſieh' — da liegt der Ober- 
eſchenbacher Teich! O, wie wunderhübſch! Sieh' 
nur die Tannen und die Pechfackheln und die 
zahlloſen bunten Lampions! Und jetzt, ſieh nur, 
wie herrlich ſprühen und leuchten dort hinten am 
Waldesrand die rothen und grünen benga- 
liſchen Flammen. O, das ſoll ein prächtiger 
Abend werden!“ 

In der That bot die Eisfläche des umfang- 
reichen Teiches einen feenhaft ſchönen Anblick 
dar. In der dunklen, klaren Winternacht lag 
der See wie ein blitzender Metallſpiegel da, 
übergoſſen von den Gluthen der Pechfacheln und 
den verſchiedenfarbigen Flammen der bunten 
Lampions und des bengaliſchen Lichtes. Ueber 
den ſchwarzen Wäldern ringsum wölbte ſich der 
ſternbeſäete Nachthimmel in ſchweigender Ma- 
jeſtät. Auf dem hellerleuchteten Spiegel des 
See's tummelte ſich im bunten Durcheinander 
nach den rauſchenden Klängen der Bergkapelle 
die Jugend der Stadt. 

Das Zeſt war von der Studentenſchaft veran- 
ſtaltet worden. Im vollen ſtudentiſchen Wichs 
waren ſie erſchienen, die Boruſſen, die Fercynen, 
die Montanen und welche Namen ſie immer 
führen mochten. Jede Derbindung zeigte einen 
bejonderen Character, den intereſſanteſten, we- 
nigſtens für die junge Damenwelt, die Montania, 
in welcher ſich viele Ausländer zuſammen ge- 
funden hatten. Auch Frederiko Prado und John 
Lee, der Sohn eines märchenhaft reichen, ſchotti- 
ſchen Grubenbeſitzers, trugen die blau-weiß-rothen 
Farben der Montania. 

„Glück auf, meine damen — o wie ich mich 
freue —“ mit dieſem fröhlich-herzlichen Berg- 
mannsgruß trat ein ſchlanker Jüngling auf die 
Mädchen zu. 5 5 

„Ah, Herr Prado ... Glück auf! Glück auf!“ 

Eine flüchtige Röthe huſchte über die Wangen 
Fredda's, während ſich Ella mit dem jungen 
Peruaner kameradſchaftlich die Kand ſchüttelte. 

„Darf ich mir erlauben, gnädiges Fräulein .“ 

Raſch ergriff FZredrigo die Schlittſchuhe Fredda's 
und ließ ſich auf ein Knie nieder, um ihr die 
Stahlſchuhe feſt zu ſchrauben. Ella ſchaute etwas 
ungeduldig zu und eine kleine Falte des Miß 
muths zeigte ſich zwiſchen ihren Augenbrauen. 


onrie 


Unter den charankteriſtiſchen Ergebniſſen der 


1d viel zu com- 
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Inſeraten Annahme Ber 
ſtadtiſcher Graben 60. 
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Launan wäre es perſönlich ſchade; denn auch e 
iſt ein Mann von Geiſt und Nobleſſe. Wenn 
aber Caſſagnac, wie es allen Anſchein hat, unter- 
liegen ſollte, ſo würde damit endlich eine längſt 
fällige Nemeſis geübt werden. Keiner hat in ſo 
impertinenter Weiſe fortwährend die beſtehende 
Staatsform herausgefordert, Keiner hat ſo ſtändig 
eine brutale und verleumderiſche Dppo tion ge⸗ 
übt, Keiner hat durch reine Obſtruction im par- 
lamentariſchen Leben ſo viel Unheil geſchaffen wie 
er. Mit der Sittenrichter-Rolle Caſſagnacs iſt es 
aus, ſeit man von der ſchönen Panama- Publizität 
erfahren, die ſein Journal ſich zu Gemüthe zog. 
Wenn nun auch die politiſche Rolle dieſes ver- 
hängnißvollen Mannes beendet wäre, ſo könnte 
man das franzöſiſche Volk beglückwünſchen. 

Kuch den Radicalen von der Clemenceau- 
Gruppe iſt es nicht gut gegangen. Sie find zu- 
meiſt nur in die Stichwahl gekommen, und das 
iſt die gerechte Strafe für die verblendete 
Fractionspolitik, auf welche ſich ihr ganzes 
Wirken in der Kammer beſchränkt. Unter An- 
derm iſt Herr Pichon in der Stichwahl, trotzdem 
es ihm beinahe gelungen wäre, im Verein mit 
Madame Adam und einem ungariſchen Kof- 
ſecretär a. D. die Tripelallianz zu ſprengen; die 
Welt kennt eben keinen Dank. 

Ein gewaltthätiges poſitives Ergebniß ſteht allen 
dieſen negativen Refultaten gegenüber, und das 
iſt der eclatante Erfolg des Opportunismus, den 
man bereits todtgeſagt, und die gewaltige 
Centrums-Majorität, die aus der Wahlurne auf- 
ſteigt. Wenn dieſe Majorität eine Regierungs- 
Majorität wird; wenn ſie zur Stabilität der 
Miniſterien und zur Anbahnung einer zielbe- 
wußten und weitausſchauenden Reformpolitik 
führt, jo darf man der franzöſiſchen Republik zu 
dem geſtrigen Tage Glück wünſchen. Mitten in 
all' dem Siegesjubel, der auf allen Seiten los- 
ſchmettert, kann man aber auch ein Bedenken 
nicht unterdrücken. Und dieſes Bedenken wurzelt 
in der Erfahrung, daß der unbeſtrittene Beſitz der 
Macht oft zur alleinigen Ausnutzung der Bor- 
theile, die fie bringt, und zur Vernachläſſigung 
der Pflichten, die fie auferlegt, geführt hat. Das 
iſt eine Wahrheit, die, wie alle hiſtoriſchen Wahr- 
heiten, geſtern richtig war und morgen falſch ſein 
kann. Die gemäßigt - republikaniſche Majorität 
der neuen franzöſiſchen Kammer hat nun die 
ſchöne Aufgabe vor ſich, die Falſchheit dieſer 
Wahrheit zu beweiſen. 

U— ——̃— —.:— 2 — — — 


Der neue Herzog von Cobu 
Regierung des Herzogthums 
der Herzog Alfred von Edinburg jelbft über- 
nommen. die Anwartſchaft des Herzogs Alfred 
auf den koburg-gothaiſchen Thron rührt daher, 
daß er der Sohn des Bruders des verſtorbenen 
Herzogs Ernſt, des unter der Bezeichnung Prinz- 
gemahl bekannten 1819 geborenen und 1861 ge- 
ſtorbenen Prinzen Albrecht von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha, des Gemahls der Königin von England, 
iſt, und feine älteren Geſchwiſter, die Kaiſerin 
Friedrich und der Prinz von Wales, der dermal- 
einſtige Erbe des Thrones von Großbritannien, 
fd. in Coburg-Gotha nicht nachfolgefähig 

nd. 


77. dd RER NE EEE EEE 
Sie ärgerte ſich ſtets, wenn fie hinter einer ihrer 
Freundinnen zurückſtehen mußte. 

„Einen Augenblick Geduld, mein gnädiges 
Fräulein, ich bin ſogleich fertig.“ 

„O bitte, bemühen Sie ſich nicht — da kommt 
ja Miſter Lee — darf ich Sie bitten, Herr Lee...“ 

Mit allerliebſtem Lächeln hielt Ella dem langen 
Schotten ihr Füßchen entgegen und dieſer zögerte 
keinen Augenblick, um dem reizenden jungen 
Mädchen den Ritterdienft des Anſchnallens der 
Schlittſchuhe zu erweiſen. 

„ch bin glücklich, mein gnädiges Fräulein, zu 
Ihren kleinen Füßen knieen zu dürfen“, ſprach 
er galant. 0 

„Schon gut, ſchon gut, Miſter Lee! Aber jetzt 
iſt keine Zeit, um Complimente zu machen. Wir 
find wohl ſchon zu ſpät gekommen? Wie ich fehe, 
hat das Feſt bereits begonnen.“ 

„Das Zeit beginnt erſt dann, wenn die Königin 
erſcheint,“ erwiderte der lange Engländer, indem 
er die letzte Schraube des Schlittſchuhes anzog. 
raſch einen Kuß auf den Fuß drückte und be- 
hende aufſprang. : 

Ella erröthete vor freudigem Stolz und drohte 
dem galanten Ritter ſchalkhaft mit dem Finger, 

Fertig ſtanden jetzt die beiden Paare da! Die 
Jugend, das Glück lachte ihnen aus den Augen. 
Jort flogen fie, plaudernd, lachend über die fpie- 
gelglatte Eisfläche, während die Hörner der Kapelle 
laut aufjubelten. 

Die Polonaiſe begann. Die Paare ordneten ſich 
und in eleganten gleichmäßigen Bogen ſchwebte 
die fröhliche Schaar dahin, an deren Spitze John 
Lee mit Ella und Frederigo Prado mit Fredda 
ſich befanden. 

Bewundernd folgten die Blicke der Zuſchauer 
den beiden Paaren, bewundernd und voller Neid, 
denn John Lee und Frederigo Prado waren die 
Löwen der diesjährigen Saiſon, obgleich man wohl 
ſelten zwei Menſchen fand, welche ſich im Keußern 
und im Innern fo wenig glichen, wie der flachs⸗ 
blonde, lange, ſtets heiter und ſpöttiſch lächelnde 
Engländer und der ſchwarzlockige, dunkeläugige 
ſchweigſame und ernſte Peruaner. Beide aber gal- 
ten für unermeßlich reich und waren deshalb 
ſchon die Günſtlinge der Mütter und Väter heiraths- 
fähiger Töchter. 3 

Die Polonaiſe war zu Ende. Die Paare trennten 
ſich; hier hin und dort hin huſchten die flinken 
Geſtalten unter Lachen und Kichern. Auch Frede- 
rigo Prado und Fredda ſuchten eine weniger leb- 
hafte Stelle des Teiches auf, um ungeſtört plau- 
dern zu können (Fortſetzung folgt.) 


Coburg-Gotha hal 


Yerzog Alfred von Coburg-Gotha, der Bruder 


der Kaiſerin Friedrich, iſt am 6. Auguft 1844 zu 
Schloß Windſor geboren. Bisher führte er den 
Titel Prinz Alfred Ernſt Albert, Herzog von Edin- 


burg, Graf von Ulſter und von Kent, königliche 


Hoheit. Er iſt großbritanniſcher Admiral und 


Oberſt ad hon. der Artillerie und Infanterie der 
königlichen Marine, ſowie preußiſcher General der 


Infanterie d la suite des 6. Thüringiſchen In- 
fanterie-Regiments Nr. 95 und Chef der kaiſerlich 
ruſſiſchen II. Flottenequipage des Schwarzen 
Meeres. Der Herzog iſt u. A. Ritter des Schwarzen 
Adlererdens, des Hofenbandordens und des Ordens 
dom goldenen Blieh. 

Bermählt iſt der jetzige Herzog von Koburg- 
Gotha mit der griechiſch-orthodoxen Großfürftin 


Maria von Rußland (geb. 17. October 1853). 


Dieſer Ehe find fünf Kinder entſproſſen: Der bis- 


her für den unmittelbaren Nachfolger Herzog 


Ernſts gehaltene Prinz Alfred Alexander Wilhelm 


Ernſt Albert, geboren 15. October 1874, gegen- 
wärtig Gardelieutenant in Potsdam, und die 
Prinzeſſinnen Maria (geb. 1875), Victoria (geb. 


1850 Alexandra (geb. 1878) und Beatrice (geb. 


Der Herzog befaß bisher ſchon in Coburg ein 


Palais. Daſſelbe liegt neben dem Theater. 


Die volhsfeindlihen Wirkungen des „ver- 
beſſerten Dreiklaſſenwahlgeſetzes werden neuer- 


dings durch ein von der „Neißer 31g.“ für den 
Oſten der Monarchie angeführtes Beiſpiel illuſtrirt. 
Die Stadt Neuftadt in Oberſchleſien zählt nahe an 
18000 Einwohner. Im Jahre 1891 zählte die 
Stadt 1096 zur Gtadtverordneten-Berfammlung 
wahlberechtigte Bürger. Davon gehörten der 1. 
Abtheilung 5 (die Herren der Handelsgefellfchaft 


S. Zränkel), der zweiten 117, der dritten 974 


Wähler an. Im Jahre 1893 zählt man 1127 
ä Bürger. Davon gehören der erſten 
Abtheilung 3 (ſämmtlich Mitglieder der Handels- 
geſchaft S. Fränkel), der zweiten Abtheilung 8, 
der dritten Abtheilung 1119 Wähler an. demnach 
wählen elf Männer 24 Stadtverordnete, und 
Tauſendeinhundertneunzehn Männer wählen 12 
Stadtverordnete! Die Wahl des Magiſtrats, des 
Bürgermeiſters, der Kreistagsmitglieder, die Be- 
ſtellung der Lehrer, das ganze communale Weſen 
liegt in den Händen der elf Männer als der 
Schöpfer und Erhalter der Imeidrittelmajorität 
der Gtadtverordneten-Berfammlung! Die taufend- 
einhundertneunzehn übrigen Wähler aber haben 
das Nachſehen! Und ſolche famoſen Zuſtände find 
von dunkern und Junkergenofjen im ſogenannten 
Zeitalter des „ſocialen Ausgleichs“ auf geſetzlichem 
Wege herbeigeführt worden! und Organe, wie 
die „Norddeutſche“ und die „Nationall. Corre- 
ſpondenz“ wagen dergleichen geſetzgeberiſche Thaten 
noch zu beſch nigen! 3 
* 

die Agitation für das Schächtverbot in 
der Schweiz iſt von den dortigen Antiſemiten 
ganz in der Weiſe betrieben worden, wie hier zu 
Lande von den Antifemiten agitirt wird, d. h. 
unter dem Aufwande von unwahren Behaup- 
tungen. So berief man fih in dieſen Areifen 
auf eine Reihe katholiſcher Biſchöfe Deutſchlands 
(es find dies der Erzbiſchof von München, der 
Jürſtbiſchof von Breslau, die Biſchöfe von Mainz 
und Trier — die Biſchöſe Stumpf von Mainz 
und Kefele von Rottenburg find inzwiſchen ge- 
ſtorben), welche einen Aufruf an das Bolk er- 
laſſen hätten, worin ſie die Ueberzeugung aus- 
ſprachen, daß das Gefühl aller guten Menſchen 
durch die Maſſen-Thierfolter, wie fie beim 
Schächten ohne Betäubung ſtattfindet, verletzt 
werde und darum die Beſtrebungen der Thier- 
ſchutzvereine zur Beſeitigung des Schächtens in 
jeder Weiſe unterſtützt werden ſollten. — Das 
Central-Comité der Gegner der Antiſchächt-Initiative 
fragte bei dieſen geiſtlichen Herren ſofort an und 
erklärt in einem der Preſſe zugeftellten Flugblatt, 
folgende telegraphiſche Antworten erhalten zu 
haben: „Starnberg, Erzbiſchof Thoma (München) 
hat zu folgender Erklärung ermächtigt: Weder iſt 
Anfrage an mich gelangt, noch weiß ich etwas 
von der Schächtſache.“ — Mainz, Biſchof Haffner 
erklärt, daß er niemals über das Schächten ſich 
auszuſprechen Beranlafjung gehabt habe. der 
Herr Biſchof ermächtigt mich zur Mittheilung 
dieſes genau feine Worte wiedergebenden De- 
mentis. Dr. Bondi. — Niedermending, Biſchof 
Korum (Trier) hat weder den Aufruf unter- 
zeichnet, noch ſonſt ſich mit der Frage befaßt. 
Im Auftrage: Willms, Secretär. — Breslau. 
Cardinal Dr. Kopp telegraphirt von Johannis- 
berg: „Fabe keine Erinnerung an ſolchen Aufruf 


x Litterariſches. 


Ein altindiſches Drama macht gegenwärtig ſeinen 
Weg über die größeren Bühnen Deutſchlands: „Vasan- 
tnsena“ oder „Das irdene Wägelchen““, nach dem 
altindiſchen Original des Königs Cüdraka, von Dr. Emil 
Pohl. Uns liegt eine neue Uebertragung dieſer hod)- 
berühmten dichtung von Dr. M. Haberlandt vor 
Gerlag von A. G. Liebeskind, Leipzig), die ſich 
weſentlich von der Dichtung Pohls unterſcheidet. Die 
letztere war kaum mehr ein altindiſches Drama zu 
nennen. In Aufbau und Durchführung, in Stimmung, 
Gedanken und Wort war ihr der eigentliche, indiſche 
Geiſt voliftändig abhanden gekommen und durch 
einen unſerer Denk- und Gefühlsart entſprechenden 
Inhalt erſetzt worden. der Stock, welcher die 
Blume ſtützte, war geblieben: ſtatt des indiſchen 
Jasmin aber ſchlingt ſich die deutſche Roſe duftend 
am Stabe em por. Kaberlandt hat nun zwar auch keine 
Ueberſetzung in 0 Sinne geliefert, an 
denen es ohnehin nicht fehlt, aber es ift doch immer 
dieſelbe Sache nicht nur nach dem Geiſte, ſondern 
auch nach dem körperlichen Bau des Stückes ge- 
blieben. Seiner Uebertragung fehlt weder das 
Pathetiſche noch der humoriſtiſche Geiſt des Originals. 
„Was ich erreichen wollte“, ſchreibt der Verfaſſer, 
„it, das Stück fo zu bieten, wie es der altindiſche 
Meiſter geſchrieben hätte, wenn er es zufällig — für 
Deutſche geſchrieben hätte.“ Das tupiſche Vorſpiel 
aller indiſchen Dramen, welches bekanntlich Goethe die 
Idee zu dem unſterblichen Vorſpiel des „Jauft“ erweckte, 
iſt eine kurze Unterredung zwiſchen Schauſpieldirector 
und Schauspielern. H. hat daſſelbe in feiner: Ueber- 
tragung fortgelaſſen. Ob mit Recht, darüber dürfte 
ſich allerdings noch ſtreiten laſſen; mag man den 
poetiſchen Werth des Vorſpieres jo hoch oder fo niedrig 
anſchlagen, wie man will, jedenfalls iſt ihm für das 
indiſche Drama ein dyarakteriftiidies Moment nicht ab- 
zuſprechen. Im übrigen iſt Kaberlandts Werk zweifellos 
eine vorzügliche Wiedergabe des Originals, die nirgend 
das Gezwungene einer Ueberſetzung merken läßt und 
alle Eigenthümlichkeiten des Originals treu wieder- 
giebt, auch die Perſonen haben nichts von ihrer 
Beten Charakterijtik eingebüßt. Poeſie und Verſe 
zeichnen ſich beide durch Glätte und Eleganz aus. 


Bunte Chronik. 


Der Journalismus und die Frauen. Die lang 


jährige Correſpondentin der „Daily News“ in Paris, 


\ 


haft halte. 
für, daß ſie dieſe Bill zu Stande brachten. den 


für die 


oder meiner Unterſchrift. 


Beſcheid gab: „Sämmtliche Unterſchriften liegen 
im Original zur Einſicht bereit. Der ſchweizer 
Conſul in Berlin ſoll fie einſehen. Die gegen- 
theilige Behauptung iſt Verleumdung, und werden 
wir gegen die Urheber und Verbreiter 
vorgehen.“ + = 

* 

Ein Kutſcherſtrie in Neapel. Geſtern ift in 
Neapel ein Kutſcherſtrine ausgebrochen. Die Aut- 
ſcher verſuchten auf dem Depretis-Platz den Ber- 
kehr der Tramway und Omnibuslinien zu ver- 
hindern. der Aufforderung der Behörde, aus 
einander zu gehen, leiſteten fie keine Folge, fon- 
dern griffen vielmehr die Gendarmen mit Stöcken 
und Steinen an, ſo daß dieſe ſchließlich von ihrer 
Waffe Gebrauch machen mußten. Es kam dabei 


zu einem lebhaften Handgemenge, bei welchem 4 


Polizeiagenten und 5 Kutſcher verwundet worden 
ſind. Etwas ſpäter rottete ſich abermals eine 
Anzahl Strikender zuſommen, die noch durch hin- 
zukommenden Straßenpöbel verſtärkt wurde und 


nun zündeten dieſe gemeinſam einen Kiosk und 


fünf Trammanmagen an. Die Feuermehr, Infan- 
terie und Cavallerie mußten energiſch ein- 


ſchreiten, ehe es gelang, die Ruhe einigermaßen 


herzuſtellen. Die Geſchäfte find größtentheils ge- 
ſchloſſen und der Tramman- und Omnibusver- 
kehr gänzlich eingeſteſtellt. 


* 
Die amerihaniſche Silberfrage ſcheint jetzt in 
der That bereits zu Gunſten der Regierung ent- 
ſchieden zu fein. Im Senat erklärte der ent- 


ſchiedene Bimetalliſt Voorhees, feine Anſichten 


hätten ſich zwar nicht geändert; gleichwohl werde 


er für die Aufhebung der Sherman-Bill ftimmen, | 5 
Uebergebühr 


welche er in ihrem weſentlichſten Theile für fehler⸗ 
Die Republikaner ſeien zu tadeln da- 


Anfichten des Präſidenten Cleveland über die 


Finanzfrage ſtimmte Voorhees durchaus zu. Man 


glaubt wohl nicht mit Unrecht, daß dieſe Rede 


von großem Einfluß auf die Erledigung der 
Gilberfrage fein wird. Die „Times“ meldet denn 
auch bereits, daß eine Mehrheit für Aufhebung . 

Jreichiſchen als auch den ruſſiſchen Bahnen fteht 
eine dreimonatige Kündigungsfriſt dieſer Verein- 
barungen zu. 


der Sherman-Bill im Senat vorhanden ſei. 

Im Repräſentantenkaus brachte Johnfon (Ohio 
einen Geſetzentwurf ein, wonach die Inhaber vo 
Bonds der Vereinigten Staaten, 


werthe entſprechende Summe zurückgegeben wer 


gationen ſelbſt zu opfern. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24. Auguſt. 
Pferdebahnproject in Berlin. Bereits v 
Monaten beſprachen wir das neue PBferdeb: 
project, welches die Straße Unter den Ei 
durchſchneidend den Süden und Norden 
Reſidenzſtadt verbinden ſoll, um endlich einem 
ſeit langen Jahren beſtehenden Berkehrsmangel, 


der ſich von Monat zu Monat mehr empfindlich 
Nachdem nun das 
ſeit fünf 


bemerkbar macht, abzuhelfen. 
letzte eingereichte Project bereits 
Monaten in der Schwebe gehalten wird und das 
Berliner publikum allgemein glaubte, daß noch 
vor Beginn des Winters die neue Strecke dem 
Verkehr übergeben werden würde, find wiederum 
in letzter Stunde neue Einwendungen gemacht; 
und zwar diesmal von Seiten der Singakademie, 
an welcher die Pferdebahn am Kaſtanienwäldchen 
vorbeigeführt werden ſollte, und zwar aus 
Gründen — einer Unterrichtsſtörung! Wenn 
man allen derartigen kleinlichen Gründen 
in einer Millionenſtadt Rechnung tragen wollte, 
dann muß es heutigen Tages allerdings als 
ein Weltwunder erſcheinen, wie ein derartiger Bau 
wie die Stadtbahn mitten durch die Stadt jemals 
zu Stande gekommen iſt! Bei dieſer Gelegenheit 
ſei bemerkt, daß es vielfach fälſchlicher Weiſe im 
Publikum verbreitet worden iſt, daß der Kaiſer 
eine Durchquerung der Linden durch Pferdebahn- 
linien unter keinen Umftänden billigen würde, 


3 feſtgehalten, ihren Sohn mit dem Vorleſen des 
ortrages betrauen. 
naliftik ein paffender Erwerb für die Frauen?“ beant- 
wortet Mrs. Crawford zuerſt mit der aus 
langer Beobachtung hervorgegangenen Ueberzeu- 
gung, daß talentirte Frauen die Schreibweiſe, wie ſie 
Zeitung paßt, ſehr gut treffen und 
jedem Stoff, über den ſie ſchreiben, Leben zu verleihen 
wiſſen. Der Beruf wäre alſo für die geſcheidte Frau 
eeignet. 
rastet fort — daß die Zeitungsarbeit leicht ſei, fo 
fteht die Sache anders. Was für den Leſer ganz leichte 
Waare zu fein ſcheint, das hat den Mitarbeiter am 
Blatte die meiſte Mühe gekoſtet. Wer ſich an der 
Zeitungsarbeit betheiligen will, der muß ſich voller 
Geſundheit erfreuen und einen großen Vorrath an 
Kraft beſitzen. Die Elaſtizität, ſo nothwendig ſie iſt, 
genügt nicht allein; es muß hinter ihr eine richtige Aus- 
dauer ſtehen. Dann braucht der Mitarbeiter an einem 
großen Blatte den philoſophiſchen Geiſt, der es ihn er- 
tragen läßt, wenn ſorgſam vorbereitete Artikel in den 
Br wandern, weil ein unvorhergeſehenes 
reigniß plötzlich wo anders eingetreten iſt. die 
Schule des Journaliſten iſt das Leben — das Ge 
heimniß ſeines Erfolges die Ausdauer. Er darf nichts, 
was die Welt wiſſen will, als zu gewöhnlich betrachten. 
Geiſtesgegenwart und Muth dürfen dem Journaliften 
ebenfalls nicht fehlen, auch nicht die Fähigkeit, ſich in 
jede Lage zu finden — das Kauptprinzip, an dem er 
i e. mußt, iſt, der Sclave feiner Pflicht 
zu ſein. 

Von einem umſichtigen Badearzt wird aus der 
ſränkiſchen Schweiz berichtet: Der Badearſt von Muggen⸗ 
dorf macht am ſchwarzen Breit die Damen aufmerhjam, 
daß bei ſlaubigem Wetter die Schleppen hochgehalten 
werden müſſen, dagegen ſei es bei ſchmutzigen Straßzen 
den Damen geſtattet, durch die Schleppen zu der 
Straßenreinigung beizutragen. 

Derbotener . Bekanntlich 
find von der deutſchen Regierung bei der nieder- 
ländiſchen wiederholt Klagen darüber eingelaufen, daß 
in Amfierdam ein ſchwunghafter Handel mit unzüchngen 
Photographien nach Deutſchland betrieben wird. Der 
Polizei iſt es nun kürzlich gelungen, einen diefer Händler 
vor Gericht zu bringen, nachdem fie Hausſuchung bei 


Cardinal Kopp.“ Die 
Antwort des Biſchofs von Fulda ſteht noch aus. 
— Darauf wandten ſich die Schächtgegner an den 
Berliner Thierſchutzverein, welcher ihnen folgenden 


gerichtlich 


welche dieſe 
Bonds bei dem Staatsſchatze hinterlegen, der dem 
Nominalwerthe dieſer Bonds entſprechenden Werth⸗ 
betrag in Billets erhalten ſollen. Während der 
Kinterlegung ſollen die Bonds keine Zinſen $ 
bringen, ferner ſollen fie gegen eine dem Nominal⸗ 


jet 
in Helgoland. 
? 


Pen ı 


der | Heldenjüngling mit geladenem Kuhfu 


ve 


Blättern „als durchweg originell, 


Glauben aber die Frauen — fährt Mrs. 


was durchaus nicht zutreffend iſt. Vielmehr wird 
uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß 
dem Kaiſer derartige Pläne überhaupt noch nicht 
vorgelegt worden ſind. Nur ſoll einmal beiläufig 
in Kofkreiſen davon geſprochen fein, daß der 
Kaiſer unter keinen umſtänden Pferdebahnlinien 
unter den Linden gelegt wiſſen wolle, von welchen 
Projecten auch niemals ernſtlich die Rede. Zu 
wünſchen iſt nur, daß nun endlich eine Ver- 
bindung vom Norden zum Süden hergeſtellt wird, 
doch wird wohl nichts anderes übrig bleiben — 
als weiter zu Fuß zu gehen oder theure Droſchken 
zu benutzen. 

Die Berliner Steuerconferenz über den 
Ausbau der in Frankfurt gefaßten ſteuertech- 
niſchen Beſchlüſſe wird, wie die „Mil.-Pol.-Corr.“ 
mittheilt, ſchon im erſten Drittel des September 
zuſammentreten. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
Finanzminifter Dr. Miquel ſchon an den Ver- 
handlungen der Commiſſare der Regierungen 
Theil nehmen wird. Darüber, daß die deutſchen 
Zinanzminifter im September noch einmal in 
Berlin zuſammenkommen ſollen, iſt bis jetzt noch 
nichts beſchloſſen worden. Dagegen hat man ſich 
allerdings in Franßfurt a. M. im Princip dahin 
geeignet, dem mündlichen Gedankenaustauſche 
auch in Zukunft jedenfalls dann einen Borzug 
vor dem ſchriftlichen zu geben, ſobald ſich in 
irgend einer Richtung Schwierigkeiten ergeben. 

Ruſſiſches Getreide auf öſterreichiſchen 
Bahnen. Nach der „N. Fr. Pr.“ bewilligten 
die öſterreichiſchen Bahnen für das ruſſiſche Ge- 
treide im Transport nach der Schweiz und nach 
Frankreich einen Tarifſatz von 2,25, im Trans- 
port nach Italien über Pontafel 2,5 Centimes 
für Metercentner und Kilometer. Die bisher 
eingehobene Manipulationsgebühr von Hi 
Gulden, ſowie die ebenfalls bisher in den Grenz- 
ſtationen Podwoloczyska und Brody eingehobene 
fällt fort, da die diſtanzen 
als fortlaufende Strecke betrachtet werden. Für 
den Tranſitrerkehr von Rußland über Defter- 


reich nach Norddeutſchland werden die Tarife in 
‚Sukunft jo geſtellt, daß die Frachtſätze nicht höher 
find als die auf den deutſch-ruſſiſchen Concurrenz- 


routen, ſelbſt in ſolchen Fällen, wo in Folge der 


öſterreichiſchen Tarife die deutſch-ruſſiſche Con- 


eurrenzlinie billiger erſcheint. Sowohl den öfter- 


Das Nachlaſſen des Fremdenverkehrs auf 


der Infel Helgoland wird von dem „Vaterland“ 
Sigl in ſeiner Weiſe gloſſirt. 


ji Sigl meint: „Die 
Melt iſt vollkommen allüberall, bis der Preuß’ 


hinkommt mit jeiner Qual — das zeigt ſich auch 


wieder an der neueſten deutſchen Eroberung, 
Seit die kleine Inſel an die 
reußen gekommen iſt, geht der Beſuch zurück; 
vährend man ſonſt 8— 900 Badegäſte zählte, hat 
man heuer kaum mehr die Hälfte. Es iſt auch 
ein Wunder: man geht überall den Preußen 
im Liebſten aus dem Wege. die neuen Be- 
igungen Felgolands können nur dem läſtig 


fallen, dem ſchon der Anblick einer Kanone ein 


drufeln einjagt, mit welchen Helgoland jetzt ge- 
pickt iſt, meint beſchwichtigend ein Correſpondent 
er „Kreuz-3ig.“ wenn man ihnen auch nur auf 
ſewiſſe Entfernung ſich nahen darf. — Muß 
ber das gemüthlich fein, mitten unter Kanonen, 


u baden, zum 
dahinter 


fteht! Helgoland iſt aber auch nicht für Badegäſte 
„erworben“ worden, ſondern zu Befeſtigungen 
85 Armirungen mit möglichſt viel Kanonen, auf 


aß uns das herrliche deutſche Reich preußiſcher 


Nation nicht unverſehens geſtohlen werden kann. 
Es wäre zu ſchade drum.“ 


Zum Capitel vom Lieutenant auf der 
Kanzel ſchreibt ein Geiſtlicher Folgendes: „Was 
dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig. Als 
Pfarrer einer kleinen Gemeinde verſah ich mehrere 


Jahre zugleich die Poſthilfsſtelle und hatte des- 


halb laut ausdrücklicher Verfügung den Charakter 
eines Poſtbeamten. Wie hübſch würde es ſich 
nun ausgenommen haben, wenn im ſonntaglichen 


. geſtanden hätte: 10 Uhr Predigt: 


N. Paſtor und hkaiſerl. Reichspoſthilfsſtellen- 
inhaber. Jetzt freilich könnte ich den andächtigen 
Leſern blos noch durch Beifügung eines „a. D.“ 
dieſen Genuß bereiten.“ 

Großbritannien. 

London, 24. Auguſt. Die Grubenbeſitzer von 
Lanartzſhire und Ayrſhire haben geſtern Nachmit⸗ 
tag beſchloſſen, die von den Grubenarbeitern ge. 
forderte Lohnerhöhung von 1 Schilling zu be- 
E 2 8 .. a a 4 
ihm gehalten und verſchiedene Tauſend Photographien 
conſiscirt hatte. Dies iſt aber nur ein vereinzelter 
Zang, da noch drei oder vier folder „Kunſtfirmen“ in 
Amſterdam beſtehen. Die einzige Concurrenz auf die⸗ 
ſem Gebiete hat Amſterdam in der Stadt Buhareft, 
wo ein dortiger Kunſthändler ſeine Waaren in deutſchen 
kein Amſterdamer 


8 


Schund“ anpreiſt. 

„Mein Atelier!“ von Karl Kahler. Aus 
Chicago ſchreibt man: „In der deutſchen Abtheilung 
des Aunfipalaftes hängt ein Bild von Karl Kahler, 
„Mein Atelier“, welches ſeit kurzem einen mit einem 
ſcharfen Meſſer hervorgebrachten Einſchnitt zeigt, als 
ob jemand auf dieſe Weiſe Kritik an dem Bilde hätte 
üben wollen. Die Auffeher des Kunſtpalaſtes, be- 
ſonders die Commiſſare der Ausftellung waren über 
dieſen Streich empört und leiteten eine ſtrenge Unter- 
ſuchung ein. Dabei ſtellte ſich nun heraus, daß der 
Maler des Bildes in Chicago anweſend iſt und ſich am 
Sonnabend Morgen in der Nähe deſſelben in auf. 
fälliger Weiſe zu ſchaffen machte. Gleichzeitig legte 
Herr Reinhold v. Bärle einen Brief Kahlers vor, 
in welchem derſelbe in überſpannter Weiſe ſeinen 
Entſchluß kund giebt, das Bild zu zerſtören, damit er 
nicht in die Lagc homme, es unter dem Preiſe zu 
verkaufen. der Preis des Bildes beläuft ſich aber 
auf die impoſante Summe von 85 000 Mark. 
Wie ein Commiſſar ſagt, ſind von einem Liebhaber 
für das Bild erſt 40 000 und dann 55000 Mk. geboten 
worden. Das war dem Künſtler nicht genug. Wie die 
Sache jetzt ſteht, kann der Schaden mit einigen Piniel- 
ſtrichen wieder gut gemacht werden. Der Maler hat 
aber feinem Bilde plötzlich eine Reclame verſchafft, wie 
ſie noch kein zweites Bild erhalten hat. Bis jetzt ſind 
Tauſende an gem Bilde vorüber gegangen, ohne es 
beſonders zu beachten. Nun aber ſaſſen ſich alle Aus- 
ſtellungsbeſucher das Bild zeigen und es findet ſich 
3 auch noch ein Dummer, der für daſſelbe 

000 Mk. und darüber zahlt.” 

Die 600 Kilometer lange Staats Telephon 
leitung jwiſchen Schweden und Norwegen (Stock- 
a Chriſtiania) iſt jetzt vollendet und arbeitet aus- 
gezeichnet. 

Der Barbier in China. Eine recht intereſſante 
e der Thätigkeit des Barbiers in ischen 
welche viel complicirter als die ſeines europäiſchen 
Collegen iſt, findet ſich in dem ſoeben erſchienenen Hefte 
von „Chambers“ Journal“. Die Dienſte des „Teto⸗ 
nen‘ oder Barbiers werden in China ſtets geſucht. 


Weiſe verwendet. Dieſer Gri 


man „nur auf gewiſſe Entfernung 
ee d eee 


verurtheitt. 


Weſſel aus der Wohnung mehrere 


willigen. — 5000 Bergarbeiter in Monmouihjhire 
beſchloſſen, den Gtreik in ganzem Umfang welter 
fortzuſetzen. 

Italien. 

Rom, 24. Auguft. Geſtern wurden hier zwöl 
Perſonen, welche ſich an den Ruheſtörungen be- 
ſonders beiheiligt hatten, verhaftet. Darunter 
waren einige Anarchiſten, bei denen anarchiſtiſche 
Schriften und Slugzettel gefunden wurden. Die 
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln find getroffen 
worden. Bis jetzt ſind weitere Ruheftörungen 
nicht vorgekommen. 


Von der Marine. 


Für die Cadetten- und Schiffsjungenſchulſchiffe 
der kaiſ. Marine hat das Obercommando für das be- 
vorſtehende Winterhalbjahr folgende Segelordre ver- 
fügt: Bis zum Schluß der Flottenherbſtmanöver ver- 
bleiben die Schulſchiffe (mit Ausnahme der Corvette 
„Nige“, die an den Manövern nicht Theil nimmt) bis 
zum 23. September in dem Verbande der Geſchwader 


als dritte Divifion. Nach Schluß wird das Schiffs 


jungenſchulſchiff,„Gneiſenau“, Commandant Gorvetten- 
Capitän Stubenrauch, außer Dienft geſtellt. Das Schiffs⸗ 
jungenſchulſchiff „Moltke“, Commandant Capitän zur 
See Koch, begiebt ſich anfangs Oktober auf die Jeit 
von neun Monaten nach dem Mittelmeer auf Station 
und läuft daſelbſt ſpaniſche, italieniſche, griechiſche, 
türkiſche Häfen an. Erſt im Mai 1 rüſtet es zur 
Heimreiſe, um im Juni deſſelben Jahres wieder in Kiel 
zu erſcheinen. das Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“, 
Commandant Capitän zur See Riedel, tritt itte 
Oktober eine einjährige Reife nach Weſtindien an, und 
zwar läuft es 3 Häfen von Central- und 
Süd-Amerika an. Auch dieſes Schiff wird in den 
heimathlichen Kafen Kiel erſt im Herbſt des Jahres 
1894 wieder einlaufen. Für die beiden 9 
ſchiſſe „Stoſch““ und „Stein“ liegen feſtgeſtellte 
Segelordres noch nicht vor; jedoch werden beide 
Fregatten Mitte Oktober gleichfalls von Kiel zu einer 
Reife von ſechs Monaten in außerheimiſche Gewäſſer 
aufbrechen, um Ende März 1894 wieder in Kiel einzu- 
laufen. Wie verlautet, werden beide Fregatten 
norwegiſche, ſchwediſche und engliſche Häfen anlaufen, 
dann aber nach Spanien und zu einem kurzen Beſuch 
in das Mittelmeer gehen. Auf das Erziehungsreſultal 
der an Bord der Zregatten „Stein“ und „Stoſch“ 
eingeſchifften Cadetten und Seecadetten iſt man in 
Marinehreiſen recht geipannt, da es der erfte Verſuch 
ift, die Cadetten für die Dauer ihres erften Dienft- 
jahres ganz einzuſchiffen und ihnen auch während 
. Zeit eine theoretiſche Ausbildung zukommen zu 
laſſen. In Folge dieſer Umgeſtaltung im Erziehungs- 
plan der Cadetten fällt der ſechsmonatige Beſuch der 
e in Kiel für die Cadetten fort. Im Früh- 
jahr 1894 nach Kiel zurückgekehrt, legen fie fofort die 
Geecadeitenprüfung ab. 


Gerichtszeitung. 


Ferieuſtrafkammer. Dor der heutigen Ferienſtraf⸗ 
kammer kamen ſechs Sachen zur Verhandlung. Zu- 
erſt ſollte ſich die Arbeiterfrau Emilie Eggert, geb, 
Kapahnke wegen eines Diebſtahls zu verantworken, 
den fie angeblich bei der Wittwe 3. begangen haben 
ſoll. Sie ſoll der 3. ein Sparhaſſenbuch entwendet 
haben. Die heutige Verhandlung fiel jedoch zu Gunſten 
der Angeklagten aus, daß der Vertreter der Anklage 
behörde auf Freiſprechung plaidirte, worauf der Ge- 
richtshof auch erkannte. 

Der 19 Jahre alte Paul Stronski hatte am 14, Juli, 
um ſich Geld zu beſchaffen, in der Kirche zu Rofenberg 
den Opferkaſten erbrochen und das zu frommen Zwechen 
hineingelegte Geld der Gläubigen, etwa 11 Mk., auf 
eine dem Sinne der Spender nicht gerade angenehme 
in die Kaſſe brachte ihm 
eine Anklage wegen Diebſtahls ein, in der heute ver- 


f nn re 


Eine dritte Anklage wegen Diebftahls betraf die 
unverehelichte Marie Therefe Gradulewski von hier, 
Am 10. Juli verſchwand der Frau 8 

leidungsſtücke, 
und als die Diebin wurde die G. ermittelt. Der Ge- 
richtshof verurtheilte die Angeklagte zu ſechs Mo- 
naten Gefängniß. 33 

Dem Kaufmann Aloys Kirchner, des w. g ver- 
8 in der Zeit vom Dezember v. J. bis zum 
uli d. J. Geld und Waaren, und er legte ſich eines 
Es glückte ihm, wie wir 
f. 3. berichtet haben, feinen Lehrling Emil Grunert 
abzufaſſen, der dann ſchließlich ein Geſtändniß über 
etwa 15 Diebſtähle ablegte. Keute hatte ſich Grunert 
wegen ſchweren Diebſtahles zu verantworten; der 
Gerichtshof hielt 12 Fälle für erwieſen und verurtheilte 
den ungetreuen Lehrling zu neun Monaten Ge- 
fängniß. 8 

Etwas geräuſchvoll geftaltete ſich die lehte Anklage- 
ſache, in der gegen den vielfach vorbeſtraften Aal 
macher Jacob Klatt aus Stuithof und den gleichfalls 
mit einer Vorſtrafe verzierten Schneider Auguft Stahl 
wegen e er Wildere verhandelt werden 
ſolſte. Der Stahl erſchien vollſtändig betrunken vor 
den Schranken des Gerichts und führte ſeine Vertheidigung 
mit ſolchem Erfolge, daß zwar die Verhandlung gegen 
ihn vertagt wurde, ihm aber wegen ungebührlichen 


Sonntags auf die Lauer. 


kin 

Nachdem der Kunde ſich hingeſetzt, fängt der Barbier 
an, nicht nur die Wangen und das Kinn ſeines Opfers 
zu ſchrapen, ſondern auch fein ganzer Kopf, mit Aus- 
nahme einer einzigen Stelle, aus der der unvermeid⸗ 
liche Zopf hervorkeimt, wird in derſelben Weiſe tractirt. 
Dieſer Zopf heißt auf chineſiſch die heilige Locke, Nach 
dem dies geſchehen, ſchreitet der Barbier zu einer 
Operation, welche am beſten mit dem Namen „den 
Kopf knuffen“ bezeichnet werden mag. Mit ſeinen 
Fäuſten bearbeitet er nun das Kaupt des Unglücklichen 
in der grauſamſten Weiſe, eine Art Maſſage, wird von 
ihm vorgenommen, dann ſchicht er ſich an, den langen 
Zopf, welcher bis zu den Fufßknöcheln feines Kunden 
reicht, aufzulöſen, zu kämmen, zu bürſten und mit Fett 
einzuſchmieren, darauf wird derſelbe mit größter Gorg- 
falt wieder zuſammengeflochten und mit ſchwarzem 
Bande am Ende verziert, — Zuletzt wird dieſelbe Auf- 
merkſamkeit ſeinen Armen zugewandt, und nachdem 
der Quälgeift fein Honorar erhalten, kann das Opfer 
ruhig ſeines Weges ziehen. 

* & * 

Ludwigsburg, 21. Aug. Lieutenant Schönlein vom 
3. Inf.-Regt., der in Unterſuchung war, weil er ſich 
mit blanker Waffe gegen die Sicherheitsorgane ſtellte, 
hat ſich nach der „Ulm. 31g.“ geſtern Vormittag er- 
ſchoſſen. j 

Andermatt (Schweiß), 19. Auguft, Die Berge in 
elektriſcher Beleuchtung. Den Beſuchern des Schöllenen- 
und Urſerener-Thales bietet ſich augenblicklich des 
Abends ein intereſſantes und überraſchendes Bild, 
nämlich eine elektriſche Beleuchtung der umliegenden 
Bergriefen. Auf den die Gotthardſtraße beherrſchenden 
Forts werden häufig militäriſche Verſuche mit elek- 
triſchen Scheinwerfern gemacht. Das ganze Thal mit 
den Ortſchalten Andermatt und Hospenthal wird davon 
beſtrichen und die Höhen erſcheinen wie mit Schnee 
überdeckt. Größere Truppenübungen werden gegen 
Ende des Monats im Hochgebirge abgehalten werden. 
An der Gotthardſtraße ſelbſt ſind an 130 Arbeiter, 
meiſt Italiener, damit beſchäftigt, eine unterirdiſche 
Jernſprechverbindung zwiſchen dem hochgelegenen Fort 
Biel und dem Bahnhofe Göſchenen herzuſtellen. Die 
Arbeit verurſacht natürlich an manchen Stellen nicht 
geringe Schwierigkeiten, und weithin ins Thal donnert 
der Wiederhall jahlreicher Sprengſchüſſe. In zwei 
Monaten gedenkt man mit dem Unternehmen fertig 


zu ſein 
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Betragens eine Haftſtraſe von drei Tagen zudictirt 
wurde. Ein Gerichtsdiener führte 7 5 ab; in dem Ab- 
geführten reifte aber trotz feines Zuſtandes der Ge- 
danke, daß die goldene Freiheit einer Haftſtrafe vor- 
zuziehen ſei; auf dem Corridor riß er fi los und 
kam nach einigen Rempeleien mit der Mauer lücklich 
ins Freie, troßdem ihm von Seiten einiger Männer 
nachgeeilt wurde. . 

Pillnallen, 22. Auguſt. Ein unerquicklicher Ber- 
leumdungsproceß, wie er in den Annalen der Ge- 
richtsgeſchichte esch vereinzelt daſteht, ham heute vor 
dem Schöſfengerichte zur Verhandlung. Zwei Söhne 
angejehener Gutsbeſitzerfamilien follten in Gegenwart 
eines guten Freundes über ein als Erzieherin bei 
einem anderen Gutsbeſitzer angeſtelltes Fräulein 
Aeußerungen gethan haben, die geeignet waren, die 
Dame aufs tieffte in ihrer weiblichen Ehre herabzu— 
würdigen. Das vollſtändig mittelloſe Fräulein verlor 
ihre Stellung und zog ſich infolge des ſchmählichen 

erdachtes, der auf ihr laſtete, ein tiefes Seelenleiden 
zu. In dem heutigen Termin beſtritten die beiden 
Angeklagten aufs entſchiedenſte, jemals jene Aeuferung 
gethan zu haben, was der Gerichtshof ihnen auch 
glaubte. Der Spieß wird nun jedenfalls gegen den 
guten Freund gekehrt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Auguſt. 
Witterung für Sonnabend, 26. Kuguſt. 
Wolkig mit Sonnenſchein, normal warm; 
ſpäter Regenfälle, windig. 


und meinte, das ſeien gerade die beſten Schwämme 
und keine Giſtpilze, die fie ſehr genau kenne. Um 
dem Mann zu zeigen, daß ſie recht habe, verzehrte die 
Frau die verdächtigen Pilze, Schon nach einer halben 
Stunde ftellte ſich Unbehagen bei der unvorſichtigen 
Frau ein, und der Mann, die hereinbrechende Geſahr 
vorausſehend, hakte nun nichts Eiligeres zu ihun, als 
nach einem hiefigen Arzt zu ſenden. Als derſelbe ein- 
trat, ſchwankte die Frau unter den entſetzlichſten 
Schmerzen bereits zwiſchen Leben und Tod, ſodaß es 
ſeiner ganzen Kunſt bedurfte, um die Gefahr abzu- 
wenden. Vier Tage lang lag trotzdem die Frau in 
heftigem Fieber und zeitweiſen Phantaſien zu Bett. 

„ Titſit, 22. auguſt. Ein erſchütternder Unglücks 
fall ereignete ſich am geftrigen Nachmittag 6%/, Uhr 
auf dem Neubau des Konditor R. Die Maurergeſellen 
Eduard R. und Michel B. waren im Begriff, am 
zweiten Stockwerk über dem äußerſten „Fenfter der 
weſtlichen Seite eine ſchwere Konſole anzubringen, zu 
weſchem Zweche ſchon vorher etwa ½ Meter über dem 
alten Mauergerüſt noch ein beſonderes für dieſe Höhe 
gebaut werden mußte. Die Konſole war bereits in der 
richtigen Lage, geſtützt von einem ſtarken Brett, und 
ſollte nun auf gewöhnliche Weiſe befeftigt werden, als 
plötzlich die Stütze nachgab und der Steinkoloß mit 
großer Gewalt auf das Gerüſt niederſchmetterte. Hätte 
letzteres den Anprall ausgehalten, jo wären die Ar- 
beiter mit dem Schrech davongekommen. das pro- 
viſoriſch erbaute Gerüſt fiel jedoch auf das alte untere 
und brachte dadurch den B. zu Fall. In ſeiner Angſt 
ſoll dieſer, wie von Augenzeugen berichtet wird, den 
neben ihm ſtehenden R. ergriffen und mit ſich in 
die Tiefe geriſſen haben. In dieſer Lage ſtürzten ſie 
auf das Steinpflaſter vor dem Görkeſchen Bäckerladen 
herab und wurden von hinzueilenden Paffanten nnd 
Bauarbeitern aufgehoben. Der ältere R. war auf der 
Stelle todt und wurde blutüberſtrömt davongetragen. 
während B. zwar mit dem Leben davongekommen iſt, 
aber ſo ſchwere Verletzungen am ganzen Körper er- 
litten * daß er fofort in die ſtädtiſche Heilanſtalt 
geſchafft werden mußte und es aller ärztlichen Kunſt 
bedürfen wird, ihm das Leben zu erhalten. Eduard 
R. iſt Vater von vier Kindern und hat die ſchwierige 
Arbeit, welche ihm das Leben koften follte, an dem⸗ 
ſelben Vormittag einem Kollegen abgenommen. Michel 
B. iſt erſt in dieſem Frühjahr Geſelle geworden. 

* Endtkuhnen, 21. Auguſt. Bon einem recht be= 
dauerlichen Unfall ift die Frau A. in D. am Dienſtag 
vergangener Woche betroffen worden. Diejelbe war 
mit dem Backen von Schmalzkuchen beſchäftigt. Nach 
vollbrachter Arbeit ſetzte ſie das Kochgeſchirr mit dem 
peihen Fett in aller Eile auf den Fußboden, wobei = 

er ſiedende Inhalt des Kochgeſchirrs (Kaſſetrole) in 
das Geſicht und auf die Bruſt geſchleudert wurde. der 
Frau, welche ſchwer krank darniederliegt, iſt das 
ganze Geſicht verbrannt; ob es dem hinzugerufenen 
Arzt gelingen wird, derſelben das Augenlicht zu er 
halten, iſt fraglich. (K. A. 3.) 

* Kendehrug, 22. Auguſt. Zwiſchen 3 und 4 Uhr 
früh 309 heute ein ſchweres Gewitter herauf. Die 
heftigen Donnerſchläge krachten Schlag auf Schlag. 
Ein Blitzſtrahl traf das Stallgebäude des Gutes Adl. 
Keydekrug. Daſſelbe ſtand im Nu in Flammen. Bald 
erfirechte ſich das Feuermeer auf vier Wirthſchafts- 
gebäude, die alle mit den darin geborgenen Getreide- 
und Futtervorräthen abbrannten. 

Bom Kuriſchen Kaff, 23. Auguſt. Am Sonntage 
waren Siſcher auf einer etwa dreiviertel Meilen vom 
Ufer bei Agilla entfernt belegenen Fangſtelle beſchäftigt. 
Kein Luftzug bewegte ſich und es herrſchte eine ent- 
ſetzliche Kite. um 1 Uhr Nachmittags erhob ſich 
plötzlich ein heftiger Wind und als die Leute verwun⸗ 
dert von der Arbeit aufblickten, gewahrten ſie in 
nicht weiter Entfernung in öſtlicher Richtung eine ge- 
waltige Wafferhofe, welche von einem feinen dichten 
Sprühregen umgeben, über dem Mafjer dahinſchwebte. 
Etwa 500 Schrikt von den Ziſchern entfernt ſenkte die 
Waſſerhoſe ſich langſam und löſte ſich mit brauſendem 
Getöje auf. In dieſem Augenblick erhob ſich das Kaff. 
waſſer 8 einem Berge, die 3 Bien 2 m 
vulcaniſche Er ngen, gegen r, ſo daß dr 
Gischt hoch in die Lüfte ſpritzte. 5: 

* Pofen, 21. Auguft. Auf einem geftern hier aus 
Oſtrowo kommenden Transport von über 1000 Gänſen 
kamen hier 551 im Eiſenbahnwagen erftikt an. Die- 
ſelben wurden ſofort ausgeladen und werden ſämmtlich 
verbrannt. Der Schaden iſt für den Beſitzer der Thiere 
recht bedeutend. 

* Wreſchen, 23. Auguſt. Die ruſſiſche Sanitäts- 
behörde geht mit einer außerordenilichen Energie 
gegen die Verbreitung der Cholera vor. Beſonders 
wird auf große Sauberkeit daſelbſt geachtet. Leute, 
welche geſtern den Jahrmarkt in Sluppe, nicht weit 
von der Grenze beſuchten, erzählten, daß am desen 
marktstage ſämmtliche Brunnen der Stad geſchloſſen 
waren, auf dem Marktplatze ſtanden Poliziften vor 
großen Samovaren (Keſſel für Thee) und gaben jedem, 
der verlangte, unentgeltlich Thee mit Num gemiſcht zu 
trinken. Von einer Scene, die dort ſich ereignete, 
wurde auch erzählt: Bei dem niederen jüdiſchen Volke 
herrſcht der Glaube, daß, fobald cine Hochzeits- 
ceremonie auf einem Beerdigungsplatze vorgenommen 
werde, die böſe Krankheit zu wüthen aufhöre. Eine 
ſolche Kochzeitsfeier fand in Sluppe ftatt, und der Gou- 
verneur war mit auf dem Begräbnißplatze und zu 
auch dem Brautpaare 5 Rubel und an Arme 5 Rubel 
geſpendet. 

Bromberg, 23. Auguft. Der Entſchluß der ftädti- 
ſchen Lehrer Brombergs, ihre Angelegenheit vor den 
Chef der Unterrichtsverwaltung zu bringen, ſpiegelt 
ſich wohl am beſten die Stimmung wider, die in den 
betheiligten Areijen vom älteſten bis jüngſten Beamten 
herrſcht. Unſeres Wiſſens iſt ein derartiger Schritt 
bis dahin nicht vorgekommen, aber auch — nicht 
nöthig geweſen, da ehedem die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden den Bitten der Lehrer um zeitgemäße Re- 5 
gelung ihres Einkommens ſich nicht verſchloſſen haben. N 

j 


Ipät aus, da fehlte bei der Wiederholung eines Ter- J geftern und heute in unferer Sladt zu der all- 
zetts der Tenor, da fiel im zweiten Acte der Vorhang fährlich wiederkehrenden Wagen Verbands- 


früh, die Leiſtung des Orcheſters war eigentlich im Conferenz. Die Sitzungen fanden im Landes- 
anzen ein in Anbekracht der großen Kitze allerd ngs : 0 
leich zu erklärender Unfall, und e war noch haufe ftatt und nahmen zwei Tage in Anspruch. 
n 


Frau Moran-Olden, die die Titelpartie en ſollte, Es handelt ſich bei dieſen Zuſammenhünften um 
durch plötzliche Erkrankung am Auftreten We die gegenſeitige Einſtellung von Perfonen- und 
Für fie ſprang in letzter Stunde Irl. Sohle Sedl- Güterwagen. Nachdem geſtern Vormittag eine 
mair ein und bereitete mit ihrer Donizetti'ſchen Leo⸗ längere Sitzung ſtattgefunden hatte, wurde am 
nore den Körern eine eben ſolche Ueberraſchung wie Nachmittag auf dem Dampfer „Drache“ eine Fahrt 
vor einiger Zeit mit ihrer Beethoven ſchen im „Sibelio‘“. | auf die Rhede unternommen, in Zoppotgelandet und 
Gie hat ſeitzer offenbar fleißig weiter gearbeitet und | yon dort aus Oliva ein Beſuch abgeftattet. Abends 
ieh mejentlich vervollkommnet. Noch ift ja nicht jede vereinigten ſich im Rathsheller die Theilnehmer 
nebenheit in 9 72 Geſange ausgeglichen, noch iſt zu einem gemüthlichen Beiſammenſein Heute 
nicht alles ausgefeilt, aber was ſie bot, war doch ſehr itt ird ein Sond di 5 
erfreulich. Die große Arie im dritten Akte hatte fie | Nachmittag wird ein Sonderzug die Herren nach 
ſehr groß angelegt; ſie trug ſie, abgeſehen von wenigen Marienburg führen. Von dort begeben ſich 
mißglückten Einzelheiten, mit fo gutem Gelingen vor, | die Theilnehmer an der Conferenz direct in ihre 
daß ihr mit lebha tem Beifall und mehrmaligem Her- Heimath. 
vorruf gedankt wurde.“ * 5 * 

Den Danziger Theaterbeſuchern wird allerdings die maſuriſchen Seen ſind in dieſem Sommer 
hiermit nichts Neues erzählt, denn Frl. Sedlmair's beinahe doppelt ſo zahlreich beſucht worden als 
Leonore gehört zu den wirkungsvollſten Rollen | jm Borjahre, namentlich haben diesmal ſehr viele 
der Künſtlerin. 3 5 Königsberger 3 eine Reiſe — — rn 

* riſchen Schweiz unternommen. e Aufnahme 

* Zum Capitel „Hitzeferien“. Der unter- der Seenſtrecke mit einer Geſammtlänge von 200 
richts -Miniſter hat neuerdings die ihm unter- Kilometer in den Rundreife-Berkehr hat die Mög- 
fetten Behörden auf die von ihm im Dorjahre ſichteit geſchaffen, daß man ſelbſt aus den ent- 
erlaſſene Verfügung über die Kürzung des Schul: fernkeſten Landestheilen des Reiches zu ermäßigtem 
unterrichts an heißen Tagen verwieſen und an. Preiſe die Seen beſuchen und unter Ausnutzung 
geordnet, daß auf die Befolgung jener verfügung der 45 tägigen Rundreiſehefte beliebige Abſtecher 
ftrengitens geachtet werden jolle. die qu. Der- in die Provinz unternehmen kann. Bis aus den 
fügung, die, nebenbei bemerkt, auf Anordnung Reichslanden, aus Weſtfalen, Sachſen, Schleſien, 
des Kaiſers erlaffen ift, schreibt nicht allein den [der Mark, Poſen u. ſ. w. führte die Seenbeſucher 
Ausfall des Nachmittagsunterrichts, ſowie einer | der Weg; auf den die Seen befahrenden Gefell- 
etwaigen 5. Dormittagsſtunde vor, wenn das ſchafts-Dampfern wurden des Heftern Bekannt- 
hunderttheilige Thermometer um 10 Uhr Vor- ſchaften erneuert, die vor zehn, zwanzig und mehr 
mittags im Schatten 25 Grad zeigt, ſondern ſie Jahren geſchloſſen worden waren. Man geht 
befagt auch folgendes: Eine Kürzung der Unter- daher nicht fehl, nimmt man an, daß es in erſter 
richts eit iſt auch bei geringerer Temperatur einie die über ganz Deutſchland verftreuten oft- 
nothwendig, wenn die Schulzimmer zu niedrig preußiſchen Beamten, deren Verwandte und nähere 
oder zu eng und die Schulklaſſen überfüllt Bekannte find, die die gejchaffenen Einrichtungen 
find. Auch wenn die betreffende Schul⸗ nun benutzen und ihre Heimathsprovinz wieder 
klaſſe während der vollen Zeit unterrichtet wird, aufſuchen bezw. den Verwandten und Bekannten 
müſſen Kinder, die einen weiten ſchattenloſen zeigen wollen. Verhältnißmäßig wenig find die 
Schulweg haben, von einem zweimaligen Gange auf allen größeren Stationen Oſtpreußens erhält- 
zur Schule an demſelben Tage befreit e lichen Rückfahrtkarten mit ſiebentägiger Geltungs⸗ 
Es bleibt zu erwägen, ob bei Schulen, die ge- | dauer benutzt worden; es läßt das darauf ſchließen, 
raumige Gpielplähie haben, unter Umftänden der | daß dieſe Einrichtung im Publinum noch zu wenig 
lehrnenmaßige Unterricht durch Jugendſplele] benannt ist. Im Hinblich auf den am 16. Gep- 
unterbrochen werden kann. Die Eniſcheidung tember bevorſtehenden Schluß der diesjährigen 
über Ausfall und Kürzung des Schulunterrichts Perſonen-Dampfſchiffahrt ſei auf die ſiebentägigen 
in jedem einzelnen Falle trifft bei größern Schul. Rücfahrkarten noch beſonders hingewieſen. 
körpern der Vorſteher der Schule, bei kleineren * n = 
der Ortſchulinſpector, und wenn ein ſolcher nicht * Leihenfund. Vorgeſtern wurde aus der Weichſel 
am Orte iſt, der Schulvorſtand. bei Bohnſack die Leiche eines Mannes herausgezogen 
N = 5 2 > | und geborgen, die augenſcheinlich ſchon mehrere Tage 

Ueber die Entlaſſung der Schulkinder aus | im Waſſer gelegen hatte. Später wurde ermittelt, daß 
e Re ee der Bart ‚Gin Dahme, sr 
Grunpjähe aufgeftelit: un TE 8 das Waſſer ſtürzte und ertrank. Der Unfall ereignete 
beſuch und erlangter fitiliher und geiſtiger Reife ſich in der Nähe von Bohnſackerweide. 
werden zu Oſtern die Kinder entlaſſen, die bis = a. 
zum 30. September deſſelben Jahres das 14. 
Lebensjahr vollenden, und bei zweimaliger Schul- 
entlaſſung außerdem zu Michaelis diejenigen, die 
bis zum 31. Dezember deſſelben Jahres das 14, 
Lebensjahr vollenden. Ausnahmen bezüglich der 
Erforderniß des achtjährigen Schulbeſuchs ſind 
bei denjenigen Kindern zu machen, die aus ent. 
ſchuldbaren Gründen (Krankheit, körperliche oder 
geiſtige Schwäche bei Beginn der Schulpf 
Ueberfüllung der Schulen, Abweſenheit im 
lande) vom achtjährigen Schulbeſuch zurüchg 
halten worden ſind. Auch können Kinder, d 

8 1 en g ü dender, in der Ber di 
ee —. 9 Vor verk Tro. Kinder oder der Eltern liegender Gründe, ins: 
kainen (Fa Fang Ihe Güter) gezündet und beſondere wegen bedrängter wirthſchaftlicher Ders 
mehrere Gebäude eingeäſchert. In poweven hältniſſe oder beſonderer Gelegenheit zu einem 
wurde ein junger Gärtner bei der Arbeit durch guten Fortkommen, ſchon zu Hſtern entlaffen 


den Blitz getöbtet. 4 werden, wenn ſie Se 31. Dezember das 
= 4. Lebensjahr vollenden. Bezüglich des Beginns 

* Einfuhr von Heu und Stroh. Durch den - ; 5 235 
Herrn Oberpräſidenten iſt dem en der Schulpflicht foll auf die Eltern dahin einge 


der gaufmannſchalt heute Mittag das nachſtehende] wirnt werden, daß fie diejenigen Kinder der 


d Schule zuführen, die das 6. Lebensjahr vom 
D es Kerrn Landwirthſchoftsminiſters 1. October des vergangenen Jahres ab vollendet 


„Ermächtige Sie, die Einfuhr von Heu und Stroh, . — — a e 5 kaufen 
weiches nicht aus fernen, ſeuchenverdächtigen Gebiets- * > 
theilen Rußlands, ſondern nach glaubhaften Zeugniſſen 
aus feuchenfreien Gegenden ruſſiſch-polniſchen Landes 
ſtammt, noch bis zum 2. September einſchließlich zu 
geſtatten.“ 


* 


»Das vorgeſtrige Gewitter, das wir hier in 
der Stadt nur wenig geſpürt haben, hat in den 
Provinzen Weſtpreußen, Poſen, Pommern und 
Oſtpreußen, beſonders in der erſteren Provinz, 
mannigfachen und zum Theil auch ſchweren 
Schaden angerichtet. Auch find mehrere Menſchen⸗ 
leben durch Blitzſchlag vernichtet worden. In der 
Provinz Weſtpreußen haben die Schläge größten- 
theils Scheunen und Ställe vernichtet, ferner ſind 
auch ſchwere Schäden durch Hagel zu verzeichnen 
geweſen. Bei dem Beſitzer Lange in Alt-Chriſt- 
burg wurden die Scheune und der Stall mit 
der ganzen Ernte und einem Theil des Wirth- 
ſchafts-Inventars durch Blitzſchlag vernichtet; 
auch auf dem Gute Vaterſegen-Prötelwitz brannte 
eine Scheune mit Inhalt ab. In Chriſtburg hat 
der Blitz in der Georgenſtraße in eine Pappel 
eingeſchlagen, ohne einen weiteren Schaden zu 
machen. Auf dem Gute Paulshof bei Morro- 
ſchin wurde der Diehſtall vom Blitz entzündet 
und eingeäſchert, wobei 24 Pferde und drei 
Kühe verbrannten. Auch zwei Zelegraphen- 
ftangen wurden vom Blitz zerſplittert. 
Strichweiſe ſind Rüben und andere ſpäte 
Zeldfrüchte verhagelt. Ein kalter Schlag 
traf das Gebäude des Nachtwächters Krauſe 
in Vorſchloß Stuhm, zertrümmerte den Schorn- 
ſtein, drang in die Wohnſtube und vernichtete 
eine große Wanduhr. Der Nachtwächter Krauſe 
und feine Frau, welche ſich in der Stube befanden, 
kamen mit einer leichten Betäubung davon. In 
Stuhm ſah man während des Gewitters an drei, 
in Neuenburg an fünf, in Saalfeld an ſieben 
Stellen Zeuerſäulen auflohen. In Baldram bei 
Marienwerder wurde das Haus des Poſtagenten 
Kalkowski von einem kalten Schlage getroffen. 
Nur eine Senſterſcheibe wurde durch den Wetter- 
ſtrahl zertrummert. Im Marienwerderkreiſe 
wurde eine Frau und vier Pferde durch einen 
Blitzſchlag erſchlagen. In dombrowken traf ein 

litz die Ever des ee Boſchke und 
aſcherte dieſe e geſa Ernt 


2 . - — — 
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Eine rohe Behandlung iſt geftern Abend dem Knaben 
Oskar Sch. vonseiteneines fremden Kerls zutheil geworden. 
Der Knabe befand ſich geſtern Abend am Circus Kolzer 
und verſuchte durch einen Blick durch die Ritzen des 
luftigen Baues am Kunſtgenuſſe theilzunehmen. Da er- 
ielt er von einem Manne mit einem ſogenannten 
chſenziemer einen Jieb über das Geſicht, wodurch er 
ine Quetſchwunde an der Naſe erlitt und Hilfe im 
Stadtlazareth Sandgrube ſuchen mußte. Das Geſicht 
5 Knaben iſt vollſtändig verſchwollen; der rohe 
entäter iſt nach dem Schlage enklaufen. 

* * 


Ai) 
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* 
Anfall. Als geſtern die unverehelichte 64 Jahre 
Mathilde K. die Bodentreppe ihrer Wohnung be- 
eigen wollte, glitt fie plötzlich aus und ſtürzte fo un- 
lüchlich nieder, daß fie ſich einen Bruch des rechten 
Vorderarmes zujog. 


* 


* 

Polizeibericht vom 24. Auguft.] Verhaftet: 
4 Perſonen, darunter 1 Klempner wegen groben Un- 
jugs, 1 Betrunkener. — Gefunden: am 9. d. M. ein 
neuer Regenſchirm, ferner 1 Schlüſſel, 1 Herrenmütze, 
1 Hörapparat, 1 Damenuhr mit Kette, 1 Broſche, abzu- 
holen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 Bambusrohrſtoch mit Benzinlampe, abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

x * = x ehr Ma Aus Pe naar dot 
Wichtig für Miether und Hausbeſitzer. In | einer Ratte. Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die 
der jetzigen Zeit iſt es zu einer der brennen „N. Ztg.“ Folgendes: Auf dem Kofe des Herrn 


; + | Schloſſer 3. am Mühlengraben ſteht, allerdings wenig 
Fragen geworden, ob der Hauswirth berechtigt rakli dicht de er Duke 
2 5 5 ggrube der Brunnen, 
it von dem Diether zu jeder Zeit Zutritt zu der e ſtets gutes Waſſer lieferte. Doch von 


Wohnung zur Beſichtigung zu fordern. Wenn Tag zu Tag wurde jeht das Waſſer immer ſchlechter 
auch die Miethscontracte die Clauſel enthalten, ie endlich völlig ee Man de a? 
daß der Wirth zu jeder Tageszeit die vermietyeten | und entdeckte nun mit Erſtaunen, daß eine Ratte von 
Räume zu betreten berechtigt ift, fo iſt damit nicht | der Dunggrube aus in mühſeliger Arbeit ein Loch 
geſagt. daß der Miether jeden Augenblick dem | durch den hölzernen Brunnen genagt hatte, ſo daß der 
Dermiether ſeine Woßnung zur Perfügung zu Inhalt der Grube ſich nach und nach in 4: Brunnen 
ſtellen hat. der Wirt) hat ſich vielmehr den Ver- ergoß. Begreiſlich iſt es darum, daß das Waſſer von 


5 h ae Tag zu Tag weniger ſchmecken wollte. 
hältniffen des Miethers anzupaſſen. Hierüber © Marienwerder, ia Auguft. Eine für den Grenz- 


geben Gerichtsentſcheidungen vom 18. Februar K. icht unwichtige landespolizeiliche Anorb⸗ 
1872, 30. Januar 1873 und 6. Januar 1876 ge- 8 hiefige Regierungspräflbent er- 
nauen Auſſchluß, worin es heißt: „Der Vermiether laſſen. Danach müffen die im kleinen Grenzverkehr 
iſt nicht befugt, die Wohnung des Miethers nach | die Landesgrenze regelmäßig hin und zurück paſſiren⸗ 
Belieben zu betreten, auch nicht zum Zweck an- | den Pferde von dem zuſtändigen 5 alle 
derweiter Dermiethung, und auch dann nicht, vierzehn Tage auf ihren Gejundheitszuftand un erſucht 
wenn über die Frage, ob das Recht des Mieihers werden. Werden die Pferde hierbei weder an einer 

2 u anſteckenden Seuche leidend noch einer ſolchen verdächtig 
noch fortdauert, Streit befieht.” Ja, eine Ent- befunden, fo iſt dem Führer derſelben von dem Kreis- 

2. Januar 187 beſagt ſogar, daß ; f i } 5 a 
In bie von dem Meer verlafiehe ald ausge- | auszufeilen. Fiete Beheizung at eine Hillen 
räumte, aber noch in feinem Miethsbeſitz befind- von 14 Tagen. 3 bezüglich deren der Führer 
liche Wohnung der Dermiether nicht eindringen | eine nach dem orftehenden giltige Beſcheinigung 
darf. Nach den beſtehenden Contractsformularen a aufweiſen kann, dürfen die Landesgrenze nicht 
i ſiren. 

FFC 


Miether anweſend iſt, ſich aber ſonſt hinſichtlich ee, een 1 . er age l 


der Zeit mit dem Miether ins Einvernehmen zu Grafſchaft Sartowitz. Beſonders im Frühling und 
ſetzen. Sommer kommen dorthin Ausflügler von nah und 
ö 4 * 25 fern. Sehr intereſſant und beachtenswerth find die 

* Milhelm-Thenter. Fräulein Anna Luſchek, | unier Oberaufſicht des Hrn. Obergärtners Schremmer 
die beliebte Soubrette des Parodie-Theaters, ſtehenden, in Weſtpreußen und auch im nordöſtlichen 
welche durch ihre Drolerie und Humor ſich ſo Deutſchland in einer derartigen Größe 1 Wiſſens 
viel Freunde zu erwerben wußte, hat nun auch Kies daſtehenden Ananas -Eulturen. In mehreren 


rieſigen Glashäufern find mehrere Tauſend dieſer aus 
cm Sonnabend im MWilhelm-Iheater ein großes Weſtindien ſtammenden Pflanzen untergebracht. Die 


Gala- Elite Sonder- und Ehren-Benefh. Jur] geiben Früchte erreichen ein Gewicht von 1,5 Kilogr. 
Aufführung bringt fie drei der letzten Stüche mit | Da in 5 es Städten “ir diefelben kein 
ihren Glanz-Rollen und zwar: „Die Hauben- Abſatz iſt, werden fie an Delicateßwaarenhandlungen 
tere‘, „Reimath“ und „Lohengrin“, in wel-] der größeren Städte Deutſchlands verſchicht. 

chen fie die Lene, Magda und Elſe ſpiell. Wünſchen] Thorn, 22. Auguſt. Am Sonntag früh erhängte ſich 
wir der fleißigen Soubrette ein aus verkauftes | IN einem hieſigen Gaſthoſe der frühere Kotelbeſitzer 


i Bendorff aus Nahel, Bendorff etablirte fi vor 
Haus, sie Lat es a in der dient. etwa 30 Jahren in Graudenz und übernahm dann ein 


* Fi 1 
* Neuanftellung einer Lehrerin. Zür die Be ec fene i 


= „ 3. 

durch Penſionirung der älteften Lehrerin Fräulein * Aus dem Königsberger Kreiſe, 23. n 
Seyffert zum 1. Oktober cr. an der hieſigen | Wiederum wird eine Vergiftung durch Pilze, und 
Victorlaſchule frei werdende Stelle iſt die bisher | zwar aus dem benachbarten Dorfe Anſchlachen unweit 
an der Bezirks-Mädchenſchule am Faulgraben | des Gallgraben, berichtet. am Montage vergangener 
thätig geweſene Lehrerin Fräulein Helene Coſack] Woche hatte die Frau des Eigenthümers Et. zum 
gewählt worden. Mittagefjen von ihr und den Kindern gefammelte Pilze 
— r * zubereitet. Als ſich die Familie zu Tiſch geſeht m 

* Internationale Eiſenbahn-Conferenz. Circa Pate > 7. es 
40 Directoren der Eiſenbahnen Deutſchlands, erſchien ihm dies verdächtig und er verbot daher fofort, 
Heſterreichs und Hollands verſammelten ſich J von den Pilzen zu eſſen, worüber die Frau aber lachte 


* 


An 
die Regierungspräfidenten zu Königsberg, Gum- 
binnen, Marienwerder, Bromberg, Poſen, Oppeln. 
* * 


Landwehrformationen. Zu den bevor- 
ſtehenden Manövern des 17. Armeecorps werden 
in Thorn, Greuden; und Marienburg Land- 
wehrformationen gebildet werden, die ſich in den 
letzten Tagen der Manöver an dieſen betheiligen 
werden. 

Zu dem weſtpreußiſchen Jeuerwehrtag, 
welcher am 3. September in Neuſtadt ftatifindet, 
werden wir um die Mittheilung erſucht, daß für 
die Buſucher mit Sicherheit eine Fahrpreisermäßi- 
gung zu erwarten iſt. Nähere Angaben werden 
demnächſt erfolgen. 


Wie ſtehts nun heute? Seit einer Reihe von Jahren 
haben ſich die Lehrer alljährlich auf ihre Vorſtellungen 
mit dem Beſcheide zufrieden gegeben, daß demnächſt 
etwas zur Beſſerung ihrer Lage geſchehen werde. N 
Thatſächlich ift aber fo gut wie nichts in dem Dutzend f 
Jahre geſchehen, o ſange der gegenwärtige Be- N 
ſoldungsplan beſteht, trotzdem allerſeits anerkannt 2 
worden iſt, daß die Beſoldung für unſer jetziges Brom- 
berg nicht mehr zeitgemäß fei; trotzdem andere Städte N 
des Oſtens (wie z. B. Poſen, Thorn ꝛc.) in dieſem 
Zeitraum bereits 2 bis 3 mal die Skalen für die Be- | 
ſoldung ihrer Lehrer geändert, die übrigen wenigſtens | 


* 


* 

Verlegung eines Kabels. unmittelbar neben 
der Fähre am Ganskrug wird gegenwärtig durch 
die Weichſel ein Telegraphenkabel verlegt. Zur 
Einbaggerung des Kabels in den Slußgrund, 
8 überall n 2 Zußſohle zu 
liegen kommt, wird einer der beiden ſtädti 
Bagger verwendet. f is auf höhere Veranlaſſung hin in letzter Jeit ſich zu einer 
3 zeitgemäßen Geſtaltung der Lehrerbeſoldungen bereit 
gefunden haben; trotzdem endlich die hiefige Regierung, 
wie aus einem Beſcheide, den ſelbige den hieſigen s 
Lehrern auf eins ihrer Geſuche im vorigen Jahre er- = 
theilte, den Magiftray aufgefordert hat, die Neuregelung 
der Gehälter unverzüglich in Angriff 15 nehmen. Von 
der Thätigkeit der gemiſchten Commiſſion, die darauf 
gewählt wurde, um der Sache näher zu treten, hört 
man nichts, und, wie verlautet, ſollen die allerſeits, 
auch aus den Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft ge- | 
wünſchten Aufbeſſerungen wiederum auf unbeſtimmte N 
Zeit vertagt werden. Da darf man ſichafreilich nicht a 
wundern, wenn den Betheiligten endlich die Geduld | 
ausgeht und fie an höchſter Stelle vorſtellig werden i 
wollen. Ueber den Erfolg dieſes Schrittes darf man 7 
ſich nicht täuſchen. Eine weitere Verzögerung der An- | 
gelegenheit dürfte ſchwerlich angänglich fein. Daß die 
Unterrichtsverwaltung das ernſte Beftreben hat, Miß⸗ 
ſtände auf dem Gebiet des Lehrerbeſoldungsweſens in 
Städten über 10000 Einwohner zu beſeitigen, zeigt u. a. 
eine in ſehr entſchiedenem Ton gehaltene Verfügung der 
Potsdamer Regierung an den Magistrat in Spandau, 
datirt vom 2. Auguft er., welche auf eine ablehnende 
Haltung der Stadt Spandau in der Lehrerbeſoldungs⸗ 
frage hin erfolgt iſt. In dieſer Verfügung heißt es 
u. a.: „Die Beſoldungen, wie ſie gewährt werden, 
find unauskömmlich und weder den örtlichen, noch den 
Zeitverhältniſſen entſprechend. Eine Gemeinde darf 
aus ihrer mißlichen finanziellen Lage keinen Grund 


* 


* Fünfzigjähriges Bürgerjublnäum. err 
Schuhmachermeiſter Karl August Braunsdorf 
hierſelbſt, welcher am 20. Juli fein 50jähriges 
Meiſterjubiläum beging, wird am 9. September 
d. J. ſein 50jähriges Bürgerjubiläum begehen 
können. 

* = * 

* Unfere Künſtler auf Gaſtreiſen. Wieder- 
holt haben wir ſchon mitgetheilt, daß die Mit- 
glieder unſeres Stadttheaters in den Sommer- 
ferien theils eifrig ihren Studien obgelegen, theils 
auf auswärtigen Bünnen Ruhm und Anerkennung 
geerntet haben. Beſonders war es unſere Prima- 
donna Frl. Sedlmair, welche auf der Kroll'ſchen 
Opernbühne in Berlin wiederholt durch ihr Ein- 
ſpringen des Repertoire aufrecht erhalten und 
die Bewunderung der Zuſchauer erregt haben. 
Ueber einen neuern derartigen Zwiſchenfall be⸗ 
richtet das „Berl. Tagbl.“ Folgendes; 

„Die geſtrige Vorſtellung der Donizetti'ſchen Oper 
„Die Javorltin-- bei Kroll nahm einen merkwürdigen 

erlauf; es ereignete ſich eine ganze Anzahl theils 
tragikomiſcher, theils bedauerlicher Zufälle, und doch 
verließ man das Theater mehr als befriedigt, Da 
ging einmal das Lampenlicht im Zuſchauerraum zu 


herleiten, ihren Lehrern den Genuß eines auskömm- 
lichen Gehalts vorzuenthalten. Die Einkommenfteuer- 
zuſchläge ſind deshalb ſo hoch, weil die Realſteuern 
nicht genügend herangezogen werden.“ Die Regierung 
ſtellt für die Aufbeſſerung eine widerrufliche Staats- 
beihilfe bis zur Hälfte des Mehraufwandes in Aus- 
fiht. „Tritt dagegen die Bewilligung nicht bedingungs- 
ios ein“, heißt es weiter, „ſo ſind wir genöthigt, die 
Kufbeſſerung der Beſoldungen der Volksſchullehrer da- 
elbſt auf dem im Geſetz vom 26. Mai 1887 vorge- 
ehenen Wege zur Durchführung zu bringen. Auf die 

ewährung einer Staatsbeihilfe iſt in dieſem Falle 
nicht zu rechnen.“ Es wäre wünſchenswerth, wenn 
Bromberg es auf eine ähnliche zwangsweiſe Nöthigung 
nicht ankommen laſſen würde, ſondern bei Zeiten 
Schritte thäte, die ſeit Jahren beſtehenden Mißver- 
hältniſſe in der Lehrerbeſoldung zu beſeitigen. (O. P.) 


tandesamt vom 24. Auguſt. 


Geburten: Arbeiter Carl Rich, S. — Müllergeſelle 
Hermann Herzig, S. — Seefahrer Johann Bialk, T. 
— Schmiedegeſelle Emil Wenzel, T. — Arbeiter Carl 
Worſchinski, S. — Schneidergeſelle Friedrich Anders, 
T. — Malergehilfe Max Suhr, 2 S. — Dicefeldwebel 
Carl Mielze, T. — Arbeiter Bernhard Jaſchkowski, T. 
— Kilfsbahnwärter Hermann Hoffmann, S. — Arb. 
Nikolaus Rohn, S. — Arbeiter Heinrich Albrecht, T. 
Arbeiter Bernhard Fuhrmann, T. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Eduard Dahms, S. — Unehel. 1 S. 2 T. 

Kufgebote: Schloſſer Auguft Hermann Hiepler, hier 
und Juſtine Emma Hiepler aus Shulten, 

Todesfälle: T. des Schuhmachergeſellen Auguſt 
Nichau, 4 M. — Frau Maria Wilhelmine ne geb. 
Dannapfel, 57 J. — Schneiderin Augufte Louiſe Thom, 
67 J. — T. des Arbeiters Auguſt Behrendt, 1 Jahr 
8 M. — Arbeiter Johann Gottlieb Richert, 83 J. — 
S. des Schneidergeſellen Joſef Roſenbaum, 11 M. — 
S. des Arbeiters Auguft Möwis, 4 M. — Frau Olga 
Pauline Goerke geb. Radandt, 37 J. — Invalide 


are 873 


Winterbedarf! 


Ende dieſer und Anfangs nächſter Woche wird eine friſche 


Sendung Steinkohlen abgefahren. 


Die geehrten Reflectanten auf directen Bezug guter, reiner, 
engl. Kohlen vom Bording wollen gütigft ihre Beſtellungen im 
Comtoir Heilige Geiſtgaſſe 53 oder Lagerhof Hakelwerk Nr. 5 


ſobald als möglich aufgeben. 


Unter Garantie reellen Gewichts und coulanteſter Bedienung] 
verkaufe noch trotz erheblicher Preisſteigerung beſte, grusreine f 


engliſche Steinkohlen: 


60 Ctr. für 45 Mk., 30 Ctr. für 23 Mk. 


ab Waſſer frei des Käufers Lagerplatz. 


85) Achtungsvoll 


Lans Loeplel. 
Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 


6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


Preis 35 Pf. 
Originalbild von Brandt: 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt im 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten. 


2. Grosse Pferde-Verloosung 
Ziehung am 14. u. 15. September. 


I Baden Baden. 


Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
Haupttrefer I. M. v. 20,000, 10,000 Mark. 


Gewinn-Plan: 3 
S851 Gewinn a 20,000 Mk. = 20,000 Mk.] 
Tell» „ 10,000 Mk. = 10,000 Mk. 
1 „ „ 4000 Mk.= 4000 da e eee - N 
E 2 Gewinne „ 3000 Mk.= 6000 Mk. 2 Cabanasy Carbajal, La Ca Tana: 
523 „ „ 2500.Mk.= 7500 Mk.| La Carolina, Cinto de Orion, Ee. Corona. 
. » 2000 Mk. 10, 000 Mk. Perla Cubana, La Devesn, La Diligencin, 
E10 „ 1500 Mk.=15,000 Mk.] Ecuader, Eden, Estrella de Oro, Famn de 
22120 „ „ 1990 Mk. 20,000 Mk. Cuba, are Flores de Aroma, Mi For, | 
52 (57 j (Fohlen) ” 550 Mk. = 31,350 Mk. Flor de Cuba, ler de Morales, Flor de 
33 [L viersitzige Wagen „ 1800 Mk.= 3600 MK. Naves, Flor de A. Fernandez Garcia, ® 
1 2 1 . G Schi 8 5 — = er. 1 15 v2 4 Manuel Garein Alonso, Fior de Jofre, ler 
SS ls e un 2 = de Ynclan. Fior de J. S. Murias, Fier de 
23! Herrenfahrwagen „ 1000 Mk.= 1000 Mk. S Clay Hyvasnin Kukenlo- 
rar 1 Springwagen 625 Mk. 625 Mx. f reren een 
S 81 Plattform Springwagen 550 Mk.= 550 Mk.| La Intimidad, Romeo y Julieta, Por 
21 Fourgon 5 550 Mk. 550 Mk.] Larrannga, La Lolita, Leon Las tſſia. 
2 „ |2 zweispänner Geschirre ,„ 435% Mk.= 871 Mk. Mapa Mundi, Miel. La Meridiann, Paseo, 
=’ |10 Road Carts 55 160 Mk.= 1600 Mk. Mi Ouerida Faria. Flor de Tabac 5 
2% K Pneumatic Sulkies 75 500 Mk. = 3000 Mk. Pariagas, Perfeccion, Oliva, Ui; 
5 ” 140 Mk.= 700 Mk. Punch, Ramon Allones, La Reserva, La 
2869 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk.] Sabr a Hosn de Santiago. Sofia, 


Jnsgesammt 3000 Gewinne. 


Loose d 1 Mark 


Actiengesellschaft, 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, l, 
ausführen lassen, denn‘ 


höchste Rabatt gewährt wird, 


— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


schiedenen Zeitungen und 


kundigsten Rathes sicher. 


auf Wunsch gratis und franco. 


und Umgegend vertreten durch 


Four Don 
Wale giant Me lklenburg. Danzig, Jonengasse No, 5. 


Billige Kohlen⸗ Offerte zum 


„Die letzten Ziele des Militarismus“. 
Viele Bilder, Erzählungen, Räthſel ac. Ueber Friedensconferenzen 
von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen hc, 


Von 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 
—— ———— er a 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- $ 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition &* 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg I. Pr., Sagte ge 
11% Langgasse 26, I, 
1. erhalten sie uur die Original - Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 


2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen # 


3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- A 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeotivsten, fach- 5 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 


Heinrich Schützmann, 52 J. — Frau Renate Paetſch 
geb. Erdmann, 70 J. — S. des Arbeiters Eduard 
Walter, 10 W. — Unehelich 1 Sohn und 1 Tochter 
todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 24. Auguſt. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 745—799 Gr. 30-154. U Br. 
hochbunt 745799 Gr. 130153. M Br. 
hellbunt 7145—7998r.1293—153M Br.] 135-138 
bunt 145—73808r.126—150.M Br.] „U bez, 
rotb _ 445798 Gr. 128 — 149. MN Br. 
ordinär 713—7666r.119—145. M Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 122 M 
zum freien Verkehr 756 Gr. 137 . 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Septbr.-Oktober zum 
freien Derkehr 14012 u bez, tranſit 123 M Br., 
122½ „ Gd. per Oktober-Nopbr. zum freien Ver- 
kehr 142 M bez., tranfit 12312 M Br., 123 M 
Gd. per November. Dezbr. zum freien Verkehr 143 

Br., 143 M Gd., tranſit 124½ M Br., 124 MA 
Gd., per April-Mai zum freien Verkehr 149 M bez., 
tranſit 1291½ M Br., 129 M Gd. 

Roggen loco niedriger, per Tonne pon 1900 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 116—117½ Ml. 

tranfit 91 M. 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 117 M, 
unterpolniſch 91 

Auf Lieferung per Septbr.-Oktbr. inländ. 120 JU 
bez., unterpoln. 9012 M Br., 90 M Gd., tranſit 
901, Al Br., 90 Gd., per Oktober-November 
inländ. 122 M bez., do. unterpolniſch 91½ M Br., 
91 M. Gd., per Noybr.-Deibr. inländiſch 12312 AM 
33 i Be Br., 92 einc 

er April-Mai inländ. 2 el., do. unterpolni 
97 M Br., 96 M Gd. 5 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 656 Gr. 
125 M bez. 

Nas ver zen . — ey au bez. 
übjen matter, per Tonne von ilogr. Winter- 
150—225 Al bez. 

zer 50 Kilogr. 


Gum Gee- ri) Weizen- 
4,15 M bez. ee - Export) eizen 


2205 Gels ſche präpgrirte 


2 Erfolge angewandt. 


iu haben. 


G. 


els 


Preis 1 Mark. 


Geſammt-Ausgabe 


25 Bogen. 
ue Preis 1 Mark, Sa 
150 Exemplare er Mark, 
9 „ 


” ” ” 


ın Bartien 


in Danzig, 


a, 
9 Sport Club de Alemania, 
H. Upmann, Vencedorn, 
lar etc. etc, ı 
A bis Mk. 2800 per Mille. 


Rabatt bei Abnahme von Originalkisten u, 


Zum Abonnement 


a; 

Herſtenmehl 

S wird in Danzig ſeit über 50 Jahren bei Blutarmen, = 
E Nerven- und Diagen-Leidenden, Bruſtkranken, Recon- 
S valescenten, magern, ſowie ſchwachen Perjonen, zur Wieder- 
2 herſtellung körperlich u. geiſtiger Friſche, mit auffallendem 
85 Das Recept nebſt Geräthſchaft ꝛc. zur Bereitung des pr. 
4 Gerftenmehls des H. Gelsz habe ich von den Erben käuflich 


a erworben, und iſt von nun ab allein echt bei mir das 
Pfund für 60 3, bei Abnahme von 6 Pfund 3 N, 


Kuntze, Paradiesgaſſe Nr. 5. 
Löwen-Drogerie zur altſtade. 


Soeben erſchien im Verlage des unterzeichneten als 


Antiſemiten⸗Spiegel 


die Antiſemiten im Lichte des Chriſten 
des Rechtes und der Moral. 


Berlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


. Shakespeare, 
La Venus, Villar 


nei 
n Preisen von Mk. 105 anfangend 


Preise wie bekannt sehr billig. 
Bedienung streng reell 


Baarzahlung. 


Boenicke & Eichner, 
Cigarren-Importeure, 


Berlin W., Französiche Strasse Nr. 21. 
empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Familienblatt: 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdsprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amſterdam, Budapeſt, Prag etc. 


fl. 150 Vierteljährlich M. 2.90 


Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maaß gratis BEE 


ſo daß ſie in der Lage ſind, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Mobeblatt d. Welt! 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiftration in Wien. 


EL 


Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 54 M 


Br., Augüf: 54 M Br., nicht contingent. 34 M Br., 
Auguſt 34 M Br. 
Schiffs-Liſte. 


5 Neufahrwaſſer, 23. Kuguſt Wind: W. 
Angekommen: Italia (SD.), Kuhlmann, Burntisland, 
Kohlen. — Carron Park (SD.), Putt. Stettin, Theil⸗ 
ladung Zucker, — Expreß, Bone, Limhamn, Kalkſteine. 
Lining (SD.), Möſſen, Rotterdam via Middlesbro, Roh- 
eiſen und Güter. — Ludwig Poſſehl (SD.), Klindtworth, 
Königsberg, leer. 

Geſegelt: Planet (SD.), Gehrmann, Bremen, Holl. — 
Minsk (SD.), Olfen, Hamburg via Kopenhagen, Güter. 
24. Auguit. Wind: S., ſpäter SSD. 
Angekommen: Luba (SD.), Lohmer, Zlensburg 
leer. — Emma (SD.), Witt, Antwerpen, Güter. — 
Stella (SD.) Beterien, Kiel, leer. — Anna Eliſe, Strand- 

berg, Tyſekil, Steine. 
; nt Margarethe Blanca, Gponhol;, Gunder- 
and, Holz. 

Im Ankommen: Bark „Berlin“, Kuff „Johanna“, 
Jenſen. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
23. Auguſt. 
Schiffsgefäße. 
Stromauf: 2 Dampfer und 3 Kähne mit div. Gütern, 
2 Hähne mit Cement, 6 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn mit 


Cotes. 2 

Stromab: Kaxl Büllner, Baumgart, 47,5 T. Weizen, 
Bertram, — H. Ciarra, Kulm, 3,5 T. Weizen, 15 T. 
Roggen, L. Kirſchberg, — D. „Danzig“, Thorn, 2,5. T. 
Mehl, 10 T. Weizen, Gebr. Harder, — Run: Boigt, 
Plock, 89 T. Weizen, — Joſ. Podorczymski, Dirſchau, 
80 T. Raps, E. Mir, — W. Zimmermann, Tiegenhof, 
30 T. Raps, — M. Schielkowski, Ziegenhof, 22 T. 
Raps, — D. Zimmermann, Tiegenhof, 27,5 T. Raps, — 
M. Sawatzki, Petershagen, 32,5 T. Raps, H. Stobbe. — 
Cudw. Stöczmann, Thorn, 20 T. Roggen, Gebr. Harder, 
—D. „Friſch“, Elbing, div. Güter, v. Niefen, — 
D. „Graudenz“, Königsberg. dir, Güter, E. Berenz, — 
W. Arendt, Hopehill, 18 000 St. Ziegel, Grams, Danzig. 
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über die 


ruhen, von 


9 
Dringendste anrathen“. 


Gegentheil 


Schul-Derlag von A. W. 


umfaſſen. 


von R. Hecker. 


3 5 ausgeſtattet.) 
Als Borftufe dient: 


von R. 9 


ſtehen franko zur Verfügung. 


aus allen und in alle Kultur- 
sprachen, sowohl wissenschaft- 
lichen, als praktischen Inhalts, 
besonders f. Handel u. Industrie 
liefert schnell, korrekt und 
billig das 


Sprach- Institut von 
L. A. Hauff, 


ee Berl. W., Neue Maassenstr.44. 


die Porzel 


Rumänische Volkslieder 


Verlag von A W. 


Aerztliches Gutachten 


dem allergrössten Nutzen sein und 


kann ich die Nährsalz-Pastillen nur auf's 


Dr. Robert Wüst 
Laubao (Schlesien.) 
Abels Nährsalz-Pastillen sind hier erhältlich in 
Danzig in den bekannten Apotheken. 


Brechdurchf 


der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders 
ſtark auf und in Folge deſſen iſt au 1 
lichkeit eine weitaus größere als in den kühlen 
Monaten des Jahres, Wer fein Kind nicht in 
ernſtliche Gefahr bringen will, benütze ein 
Nährmittel, das der Erkrankung an Brechdurch- 
fall wirkſam vorbeugt. 


\ Rademanns Kinderme 


iſt das einzige Kindermehl, bei deſſen Anwen- 
dung die Kinder ohne jede Verdauungsſtörungen 
über die heißen Monate fortkommen, keinen 
körperlichen Rückgang erleiden, ſondern im 


vortrefflich gedeihen. 


Nademanns Kindermehl iſt überall zum Preiſe 
von M 1,20 per Büchſe erhältlich. 


Kafemann in Danzig. 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- M 
genen Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe f 


Der evangeliſcheReligionsſchüler 


A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
A B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M, (Für höhere Lehr⸗ 
anftalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 

brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfs buch, mit wert. 
1199 vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ac, brillant 


Der kleine Religionsſchüler 

ecker. — Preis geb. 50 3. 

E (Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religibſen 
eĩehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 

illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


Ausführliche Preſpekte und Anſichts-Exemplare 


W. Kafemann, 
Verlags buchhandlung. 


Lebersetzungenſ vn 


Porzellan-Grabſteine und Bücher, 
Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
an- Malerei 


1 
Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe2,naheg. Langenm. 


in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. 
Kafemann in Danzig, 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk 


2 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 23. Auguft. Waſſerſtand: 2,60 Meter über 0. 
Wind: NW. Wetter: heiter, warm. 

7 Gtromaut: 5 

Bon Danzig nach Thorn: Stachowski (d. „Brahe“), 
Diverfe, diverſe Stückgüter. E 

Bon Gretz nach 1 Schenkowski, Gerth, Brennholz. 

Bon Thorn nach Nieszawa: Nowakowski, leer. 


Stromab: 3 
Jialkow, 3 Traften, Hornſtein, Radomniel, Danzig, 
3863 Balken, 615 Eiſenbahnſchwellen. 
Birnbaum, 2 Zraften, gaxpf, Ulanow, Thorn, 3424 
Balken, 15 Blancons, 290 Eiſenpahnſchwellen. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Ueberzieherſtoſſe f. Kerbſt u. Winter a M. 4.45 p. Mt. 

Buxkin, Cheviot und Loden A 1.75p. Mt. 

nadelfertig ca. 140 Em, breit, verſenden in einzelnen 
Metern direct an Jedermann 

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft Oettinger u. Co. 

Frankfurt a. M. Fabrik-Depot. 3 


Seidenſtoffe 


Direkt aus der Fabrik von 
von Eliten & Keussen, Grefel 


ep alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 

u ziehen. Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
ſtoffe, Sammte u. zu jeder Art zu Fabrik ⸗ 
preiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


* * 
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. Abels Nährsalz-Pastillen 

2 „Die Mineral Nähr- Pastillen des Herrn 

— Apotheker W. Abels habe ich mit grossem 

2 Erfolge bei serof. und rachitischen, sowie 

= bei schwäch!' en Kindern überhaupt, || Anſer 

8 3 I Ti b li 1 { 

ı1eseiden el allen rankheiten, 12 mı 
5 Schwächezuständen verbunden sind, namentlich le ingab a 1 
SE wenn sie auf Verdauungsstürungen oder iſt die 

fehlerhafter Blutbeschaffenheit be Deutſche Moden -Zeitung 


und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack er⸗ 
treuen jedes Frauenherz. Nach ihren erprobten 
Schnitten arbeitet ſich's faſt von ſelbſt. Leicht 
ausführbare, dankbare Handarbeiten füllen die 
Selten. Wiſſenswerthed für gauche, Hanshalt 
und Garten, intereſſante Prelsausſchreiben und 
ein für das deutſche Gemilth mit feinem Takt 
geschriebener Leſetheil erhöht noch beſonders 
ihren Werth. Dabei iſt die 


Deutſche — 

die billigte der Welt. 
erte vterteljährlich: mit Modeblldern 
und Schnittmuſtern 80 f., ohne dieſe OPT. 
Zn dezlehen durch alle Ouchhandl. u. Poſtauſt. 


Erebe- rg: 8. Galla. geissie, 
=. Frif hen 1 
Schleuderhonig, 
in vorzüglicher Qualität, per 
Pfund 70 Pf., 


prima 58 Schweizerkäſe, 
per Pfund 80. Pf., 5 


all 


die Gterb- 


um Backen u. Braten ergiebiger 
wie Naturbutter, 
per Pfund 70 Pf. empfiehlt 


Max Lindenblatt, 


Heiligegeiſtgaſſe 131. 


Kinderobſtfeſ 


Sängerheim. 
Freitag, d. 25. d. Mts, ver- 
anſtalte bei mir ein Ainderobit- 
feit. Jedes Kind in Begleitung 
einer erwachſenen Perſon und 
eines großen Beutels kann gratis 
ſoviel Obſt mitnehmen, als es 
i 80 tragen vermag. Anfang der 

bſternte 5 Uhr. Beginn des 
Kinderballes 7 Uhr. Mitge- 
brachter Kaffee wird zubereitet, 
ber kleinen Welt einen genuß⸗ 
reichen Abend zu bieten, zeichnet 

ſich mit Hochachtung ergebenſt 


Arthur Gelkz. 
Fteundſchaftlicher Garten, 
Letzte Woche 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 
aus d. Kryſtall-Palaſt zu Leipzig. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Circus Kolzer. 


Danzig, Holzmarkt. 
Abends 2 70 Uhr: 


Grohe brilante Vorſelang 


I mitſtets 9 Programm 
u 


Ibeschäftigte 


Circus unter Waller 
specielle mit neuen Einlagen. 
Abtheilungen D Die Direction. 
für ’ a 
A Vilhelm⸗Thenter. 
Schwedisch, Bel, u. Dir.: Hugo Meyer 

Englisch, Berliner 
Französisch, f Parodie Theater. 


Nur noch kurze Zeit. 
Donnerſtag, 24. Auguſt cr. 
Wilhelm Tell; Vairiſche 
Hiefelm,.Ahlmardt-Parod.; 
Cavalleria Nuſticana. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 
Br. d. Pl. u. Nähr. ſ. Plak 
Sonnabend, 26. Auguſt cr. 


Benefiz 
für Frl. Anna Luſcheh. 
Kaubenlerche; Heimath; 
Lohengrin. 


von (876 


und Balladen 


J garantirt reines Pflanzenfel, = 


„Danziger 


Freitag, den 25. Auguſt 1893. 


Courier“. 
„ Derlag von 9. J. Alexander, Danzig. 


Das Roggen⸗Sandwicken⸗Gemenge als Grünfutter. 

Die „Landw. Poſt“ ſchreibt: Im gegenwärtigen Jahre hat man, be⸗ 
ſonders dafür Sorge zu tragen, daß man im kommenden Frühjahr mög: 
lichſt bald mit der Heufütterung aufhören kann, und in einem möglichſt 
zeitigen Grünfutter einen Erſatz für das Heu erhält. Neben Inkarnat⸗ 
und ſchwediſchem Klee kommt hier vor allem das im Herbſt geſäete 
Gemenge von Sandwicke, vicia villosa und Winterroggen in Be: 
tracht, über deſſen zweckmäßigſte Kultur der Profeſſor Kühn in Halle 
Verſuche angeſtellt hat. Die früheren Beobachtungen hatten ergeben, 
daß eine Saatzeit etwa um Mitte September am günftigiten iſt, den 
Erfolg eines frühzeitig im nächſten Jahre zu gewinnenden Grün⸗ 

utters am meiſten ſichert. In einer neuerlichen Erörterung über 
ieſen Gegenſtand lerſchienen als Mitteilung des landwirtſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität Halle) kommt der genannte vortreffliche Be⸗ 
obachter auf dieſen, gerade unter den heutigen Verhältniſſen ſehr 
wichtigen Gegenſtand zurück. Er weiſt darauf hin, daß das Ge⸗ 
menge von Sandumken und Winterroggen auch deshalb jo wertvoll 
ſei, weil beide Pflanzen ſo ſicher ſeien und gegen die Unbilden des 
Winters ſich ſo n verhielten. Auf Grund von Ver⸗ 
ſuchen, die auf dem Verſuchsfeld in Halle erhalten wurden, zeigte 
ſich, daß die Sandwicke freilich eine frühe Saat, alſo im Gemiſch 
mit Johannisroggen, gut verträgt, dann ſogar ſchon eine Herbſt⸗ 
nutzung geſtattet und im Winter ſich doch gut hält. Aber durch 
dieſe Herbſtnutzung wird die Entwickelung im Grüplar derartig be⸗ 
einträchtigt, daß die Gewinnung von neuem Grünfutter nicht nur 
verzögert wird, ſondern auch der Geſamtertrag leidet. Deshalb em⸗ 
pfiehlt Kühn die Ausſaat des Wickenroggen⸗Gemiſches in der zweiten 
er des Auguſt; es erſtarkt dann einerſeits die Wicke derart, daß 
e dem Winter trotzt und ſich im nächſten Frühjahr ſchnell entwickelt; 
auf der andern Seite tritt, wie das bei der früheren Saat der Fall 
ſein würde, kein ſo üppiges Wachstum ein, daß die, wie wir 55 
nicht günſtige Herbſtnutzung ſich notwendig macht. 

Eine ſo frühzeitige Saat, die gerade hier der Sandwicke ſo gün⸗ 
ſtig iſt, kann dagegen dem Roggen ſehr ſchädlich werden, weil 
er dann dem Fraße der Larven don zwei Arten von Getreidever⸗ 
wüſtern, der Cecidomyia destructor und der Oscinis frit ſehr erheb⸗ 
lich ausgeſetzt iſt. Spät geſäeter Roggen wird dagegen entweder 
gar nicht oder nur in ſehr geringem Maße geſchädigt. Gerade im 
gegenwärtigen Jahre, wo alle biete Schädlinge in einer durch das 
Wetter begünſtigten enormen Anzahl auftreten, dürfte es kaum ge⸗ 
lingen, einen frühzeitig geſäeten Roggen im Herbſte hochzubringen. 

Aber gegen dieſen Uebelſtand haben die Beobachtungen Kühns 
ein Mittel gefunden, wird durch deren Ergebniſſe ein Ausweg ge⸗ 
zeigt. Wir laſſen den Genannten ſelbſt Ipreiben, zunächſt über eine 
Beobachtung in betreff des Einfluſſes der Saatzeit des Roggens 


auf die Thätigkeit der Oseinis-Larven, dann über die Maßnahmen, 9 


um den Roggen dem Fraße dieſer Larven zu entziehen. 

Von einem Felde, welches im Herbſt 1891 mit dem Roggen⸗ 
Sandwickengemenge am 21. Auguſt beſtellt wurde und bei dem eine 
totale Vernichtung des Roggens durch die Oseinis - Larven herbei⸗ 
geführt wurde, liegen die Parzellen eines ſtatiſchen Verſuches, nur 
49 Meter entfernt. Unter dieſen befinden ſich auch 5 Parzellen von 
je 10 Ar Größe, welche die Dreifelderwirtſchaft in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Form repräſentieren und die am 22. September nach ſchwarzer 
Brache mit sa Füge Roggenſorte (Pirnaer Roggen) in Reinſaat be⸗ 
ſtellt wurden, die zu dem Roggenſandwickengemenge verwendet und 
infolge der 1 änzlich vernichtet worden war. Jene 
am 22. September beſäeten Parzellen zeigten keine Schädigung von 
Oseinislarven und ergaben durchſchnittlich den koloſſalen Ertrag pro 
RN Hektar von 23 Centner 4 Pfund Körner und 40 Centner 74,5 

fund Stroh und Spreu. Alſo bei gleicher Sorte, in demſelben 
Sahrgange, bei nur ſehr geringer Entfernung der betreffenden Felder: 
in dem einen Fall ein Maximalertrag des ae in dem 
andern totale Vernichtung des Futtergemengeroggens lediglich infolge 
zweckmäßiger oder unzweckmäßiger Zeit der Saat! 

Hiernach würde die in erſter Linie maßgebende Sicherheit des 
Ertrages bedingen, auf die Auguſtſaat der Sandwicke zu verzichten 
und die Saatzeit derſelben auf den Beginn der zweiten Hälfte des 
Septembers zu verlegen. Und doch iſt nicht zu verkennen, daß es 
für den Gewinn einer größtmöglichen Futtermaſſe vorteilhaft wäre, 
wenn die Ausſaat der Sandwicke ſchon in der zweiten Hälfte des 
Auguſt ftattfinden könnte. Die Abwägung dieſer Verhältniſſe führte 


im Herbſt vorigen Jahres zur Ausführung folgenden Verſuches: 
Auf einer, einem ſehr geringen Boden angehörenden Parzelle fand 
die Ausjaat der Sandwicke am 31. Auguſt ſtatt und die des Roggens 
am 16. September. Das Reſultat war ein durchaus günſtiges: es 
iſt durch dieſen Verſuch nachgewieſen, daß ſich die zweckmäßigſte Saat⸗ 
zeit der Sandwicke (in der zweiten Hälfte des Auguſt) mit der 
günſtigſten Saatzeit des zwiſchen zu ſäenden Roggens (nach Mitte 
September) verbinden läßt. Bezüglich der praktiſchen Ausführung 
dieſes Verfahrens ſei noch folgendes angeführt: 

Es iſt immer zweckmäßig, zu dem Sandwickengemenge eine mäßige 
Stallmiſtdüngung von 120 bis 150 Centner pro ½ Hektar zu geben 
und dieſe in ſchmalen Furchen (unter Anwendung des Vorſchares 
wegen beſſeren Unterbringens der Stoppeln) auf höchſtens 15 bis 
16 Centimenter unterzupflügen. Die Sandwicke kann unbedenklich 
auf die friſche, abgeeggte Saatfurche und zwar bei einer Reihen⸗ 
entfernung von 15 Centimeter gedrillt werden. Die Sandwicke wird 
für ſich allein geſäet und der Roggen erſt am 16. bis 18., ſpäteſtens 
am 20. bis 22. September zwiſchen die Reihen der aufgelaufenen 
Wicken eingedrillt. Iſt der Boden gut krümlich oder „ſchüttig“, ſo 
braucht nach dem Gang der Drillmaſchine nichts weiter zu geſchehen, 
die Roggenkörner werden hinreichend bedeckt. Iſt der Acker etwas 
kruſtig und bilden ſich durch den Gang der Drillſchare größere oder 
kleinere Schollen, dann iſt es zweckmäßig, nach dem Drillen die 
Ringelwalze anzuwenden. Erforderlichenfalls würde auch ein 
Eggenſtreich, in ſteiler Schrieme gegen die Drillreihen gegeben, 
den aufgelaufenen Sandwicken nichts ſchaden. Der Roggen kommt 
fo zum günſtigſten, vor den Schädigungen durch Oscinislarven 
am beſten ſchützenden Zeitpunkt in den gerade genügend geſetzten 
Boden, wie er es ſtets liebt, und die Wicke leidet bei dieſer 
Behandlung in keiner Weiſe. Es wird dabei zugleich der Vorteil 
erreicht, daß die Sandwicke in der Entwickelung einen Vorſprung 
gewinnt, ſodaß beide Pflanzen in noch gleichmäßigerer Ausbildung 
im Frühjahr zur ap kommen, als es bei gleichzeitiger Saat 
derſelben der Fall iſt. Dieſe Methode verbindet die größtmögliche 
Sicherheit des Gedeihens der — Bi de in dem Sandwicken⸗ 
gemenge mit der höchſten Maſſenproduktion des letzteren. 

Was das Miſchungsverhältnis und das Saatquantum anlangt- 
ſo iſt ein reicherer Anteil der Wicken ſehr günſtig wirkend, weil da⸗ 
durch der durchſchnittliche Proteingehalt des Futters ein höherer 
wird. Das Verhältnis von 40 Pfund Roggen zu 50 Pfund Sand⸗ 
wicken als Saatquantum pro !/, een hat fi) mir recht gut be 
währt. In einem Fabre g jedoch, wie es der diesjährige iſt, wo 
wegen außergewöhnlicher Nachfrage die Sandwicken enorm hoch im 
Preiſe ſtehen und kaum zu erlangen ſind, da wird man ſich mit der 
Hälfte des obigen Wickenquantums und ſelbſt noch mit einer gerin⸗ 
eren Menge begnügen müſſen, dafür aber das Roggenquantum 
entſprechend verſtärken, alſo pro ¼ Hektar 65 Pfund ange und 
25 Pfund Sandwicken oder 70 Pfund Roggen und 20 Pfund Sand⸗ 
wicken verwenden. 


Wie werden wir aber uns helfen können, wenn gar keine Sand⸗ 
wicken zu erlangen ſind? Dann hüte man ſich zunächſt, bei einem 
nicht ganz günſtigen Klima an den Erſatz der Sandwicke durch die 
55 e Winterwicke (Vicia sativa hiberna) denken zu wollen. 
Dieſe iſt eine ganz vortreffliche Futterpflanze für das Weinklima 
Süddeutſchlands oder das Küſtenklima Weſteuropas, iſt aber ſchon 
für Mitteldeutſchland noch mehr für nordöſtlicher gelegene Gegenden 
eine durchaus unſichere Pflanze, ſchon in mäßig kalten Wintern 
friert ſie gewöhnlich aus. Etwas härter iſt die Wintererbſe (Pisum 
sativum hibernum), aber für das mittlere und nordöſtliche Deutſch⸗ 
land ebenfalls zu unſicher, um empfohlen werden zu können. Zu⸗ 
weilen wird angeraten, Winterroggen mit Winterraps und Winter⸗ 
rübſen auszuſäen, aber bei der allein rätlichen Saat nach Mitte Sep⸗ 
tember iſt von dieſen Winterölfrüchten nichts zu erwarten. Fehlt 
alſo die Sandwicke, dann bleibt nichts andres übrig, als gewöhn⸗ 
lichen Futterroggen für ſich allein anzubauen. Die Qualität dieſes 
Futters ſteht ja einem Gemenge mit Leguminoſen nach, aber der 

utterroggen iſt doch andrerſeits eine ſeit Jahrhunderten bewährte 
utterpflanze und kann uns für nächſtes Frühjahr die Sorge weſent⸗ 
lich erleichtern helfen und zwar nicht nur für zeitigen Grün⸗ 
futtereinfchnitt, ſondern auch für Heugewinnung, wenn der Klee, wie 
in ſo vielen Fällen, in dieſem Jahre mangelhaft aufgelaufen iſt. 
Roggenheu kann freilich Kleeheu nicht erſetzen, aber doch den Aus⸗ 


fall vermindern helfen. Es dürfte deshalb zu erwägen fein, ob es 
nicht rätlich iſt, außer dem zu Futterroggen für zeitigen Grünfutter- 
gewinn beſtimmten Felde noch einen Schlag mit Futterroggen an⸗ 
zuſäen, um dieſen im Frühjahr zum geeigneten Zeitpunkt, kurz vor 
Eintritt der Blüte, zu Heu gu mähen. 

Für allen Futterroggenbau iſt kräftige und reichliche Einſaat 
wichtig. Man wende auch hier womöglich die mäßige, oben näher 
bezeichnete Stallmiſtdüngung an und zwar ſo, daß der Acker ſich 
vor der Saat ca. 4 Wochen ſetzen kann; als Zeitpunkt der Saat iſt 
ebenfalls die Periode vom 16. bis 22. September zu wählen. Man 
verwende mindeſtens 90, ſelbſt 100 Pfund Staudenroggen pro ½ 

ektar. Sind die Oscinislarven in der Oertlichkeit beſonders zu 
ürchten, ſo iſt es ganz rätlich, im Herbſt 3 bis 4 Pfund Stickſtoff 
in der Form des Chiliſalpeters anzuwenden und zwar unmittelbar 
vor der Saat. Fehlt Stallmiſt, fo gebe man pro ¼ Hektar 10 Pfund 
Stickſtoff in der air des ſchwefelſauren Ammoniaks und pflüge 
dies mit der Saatfurche unter, gebe aber außerdem 3 oder 4 Pfund 
Stickſtoff als Chiliſalpeter zur Zeit der Saat. Aehnlich kann auch 
bei dem Roggenſandwickengemenge verfahren werden. Wenn Stall⸗ 
dünger fehlt, kann auch * im Intereſſe des ſpäter einzuſäenden 
Roggens ſchwefelſaures Ammoniak mit der Saatfurche im Auguſt 
eingepflügt werden, während die kleine Chiliſalpetergabe mit der 
Roggenſaat im September verabfolgt wird. 

Das in dem Vorſtehenden über die geeignetſte Saatzeit des 
utterroggens erwähnte gilt übrigens in Rückſicht auf möglichſte 
icherung des Ertrages auch von dem zum Reifwerden beſtimmten 

Roggen, nur kann bei dieſem die Saatzeit bis zu Anfang Oktober 
ausgedehnt werden, darf aber ebenfalls nicht Früher als mit dem 
16. September beginnen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Zur Witterung. Die Witterung der verfloſſenen Woche war 
im 1 eine der Jahreszeit entſprechende; Gewitter und 
heißer Sonnenſchein wechſelten ab, rt war der letztere in den 
meiſten Gegenden vorherrſchend, ſodaß die Ernte, wo ſolche noch 
nicht beendet, einen günſtigen Fortgang nahm. Leider war das 
diesjährige Sommerwetter auch den Felbmäuſen ſehr günſtig, ſodaß 
vielerorts für den Herbſt, wenn nicht nachteilige Einflüſſe eintreten, 
die der Vermehrung entgegenwirken, eine Mäuſeplage in Ausſicht 
ſteht. Man wird daher gut thun, das auf dem Felde in Mieten 
re Getreide baldmöglichſt auszudreſchen, um einem 

erluſt durch Mäuſefraß zu entgehen. Außerdem ſollten alle Mittel, 
sn als zur Mäuſevertilgung ſich bewährt haben, in Anwendung 
ommen. 

Die Kleeſamenernte wird in dieſem Jahre eine überwiegend 
ungünſtige ſein, weshalb ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht 
werden muß, bei dem künftigen Ankauf von Kleeſamen große Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen. Es dürfte ſehr viel amerikaniſches Saatgut auf 
den Markt gebracht werden, da eben das inländiſche nicht ausreichen 
wird. Die mit dem Anbau von amerikaniſchem Rotkleeſamen bisher 
erzielten Reſultate ſprechen aber durchaus nicht für denſelben. Die 
Pflanze iſt kleiner und ſchwächlicher als die des heimiſchen Rotklees, 
und namentlich ſind die Blätter bedeutend ſchmäler, wenn gleich 
etwas länger. Der amerikaniſche Klee wird viel leichter vom Mehl. 
tau befallen, indem die Keimſporen dieſes Pilzes an den zu reichlich 
vorhandenen Haaren leichter haften bleiben, als an den glatten 
Blättern. Ein weiterer Nachteil des amerikaniſchen Klees iſt das 
leichte Auswintern, folglich Unſicherheit im Ertrage, obwohl dieſes 
von dem Urſprungsorte des Samens abhängt. Ueberhaupt iſt der 
Nachwuchs ein ſchlechter und werden die Pflanzen im zweiten Schnitt 
vorzeitig blattdürr, ſodaß die Ernte ſowohl quantitativ als qualitativ 
gering ſſt. Oft gehen auch die Pflanzen bereits im erſten Winter 
u Grunde, und man hat in dieſem Falle im Nutzungsjahre einen 
2 — oder 1 Acker. Als letzte und wichtigſte nachteilige 
Eigenſchaft des amerikaniſchen Klees müſſen die geringen Erträge 
angeführt werden. Deshalb ſoll man auf keinen Fall amerikaniſchen 
Kleeſamen kaufen, ſondern am heimiſchen Gewächs feſthalten. 

Herſtellung von Preſfutter. Falls ungünſtiges Herbſtwetter 
die Ernte des zweiten Grasſchnittes, der Futterkräuter ꝛc. in erheb⸗ 
licher, die Qualität ſchädigender ehe erſchwert, iſt die Herſtellung 
von Preßfutter in 3 zu ziehen. Um ein gutes Grünpreß⸗ 
utter zu erhalten, darf der Waſſergehalt des in die Preſſe gebrachten 

aterial3 nicht zu och und nicht zu niedrig ſein. Die Temperatur 
in der Feime muß ſorgfältig geregelt werden, was oft ſehr ſchwierig 
iſt und das Gelingen der ganzen Operation unſicher erſcheinen läßt. 
Da ferner ſehr beträchtliche Subſtanzenverluſte durch eon berg der 
ganzen Maſſe, durch Auspreſſen von Flüſſigkeit und beſonders durch 
verſchimmelte und ſonſt verdorbene Abfälle an den Rändern, ſowie 
oft auch in der oberſten und unterſten Schicht der Feime fait un: 
vermeidlich find, fo iſt die Preßfutterbereitung, zunächſt mit Bezu 
auf mehr feinfaſeriges Grünfutter wie Wieſengras, auch Klee un 
Luzerne, immer nur als Notbehelf anzuſehen, um bei anhaltend 
regnigtem Wetter, namentlich im Herbſt, wenigſtens etwas zu reiten, 
nicht alles zu verlieren. Dagegen wird bei nur einigermaßen gün⸗ 
lige Witterung das Trocknen an der Luſt ſtets vorzuziehen fein. 

nders jedoch verhält es ſich mit Grünmais und den Blättern nebſt 
Köpfen der Rüben, aus welchen allerdings, wenn ſie nicht friſch ver⸗ 
füttert werden können, ſehr gueamäbi Preßfutter, und zwar beſſer 
und vorteilhafter als ſog. Sauerfutter in gemanerten Gruben oder 


Silos bereitet wird, namentlich nachdem man die friſche Maſſe vor⸗ 
her womöglich hat abwelken laſſen bis auf einen Gehalt von we⸗ 
nigſtens 15—20 pCt. Trockenſubſtanz. 

Zur Frage der Sägemehl⸗Fütterung bemerkte ein alter 
ſchweizeriſcher Küher (Viehwärter): „Wenn der Bauer wüßte, was 
die Weißtannenrinde für Eigenſchaften hat, ſo würde er ſo große 
Sorge dazu tragen als zum Geld. Pulveriſierte Weißtannenrinde 
ſollte jeder friſchgekalbten Kuh eine Zeit lang verabreicht werden; 
ſie reinigt nicht nur die Milchadern, ſondern ſie hilft auch geſundes 
Blut bilden. Auch junges Weißtannenreis ſchadet dem Rindvieh 
nicht und wird gern gefreſſen.“ Infolge dieſer Außerung machte 
ein Landwirt einen Verſuch, über den er vorläufig nur folgendes 
berichtet: „Ich habe eine Weißtanne entrindet, als ſie noch im Saft 
war. Die Rinde wurde gut getrocknet, damit ſie nicht ſchimmelig 
werde, und mit einer Bürſte von allem Moos befreit. Dann wurde 
ſie in kleine Stücke zerſchlagen, gut gedörrt und nachher zu Pulver 
zerrieben. Seither habe von bielem Pulver alle Tage zweimal 
gefüttert, nämlich eine Hand voll Pulver, zwei voll Kleie und eine 
voll Salz. Dieſe Miſchung wurde mit großer Begier genommen 
und iſt den Tieren gut bekommen. Ob die Weisheit des „Kühers“ 
das Richtige getroffen, d. h. ob die Tannenrinde in der That die 
verheißene günſtige Wirkung ausübt, müßte jedenfalls erſt durch 
weitere Verſuche feſtgeſtellt werden. 

Mittel gegen Vergiftung durch die Herbſtzeitloſe. In 
vielen Gegenden tritt in dieſem Jahre die Herbſtzeitloſe wiederum 
ſehr zahlreich auf und liegt deshalb die Gefahr nahe, daß das Vieh 
dieſe ſehr giftige Pflanze friſch oder getrocknet mit dem Heu frißt. 
Die hauptſächlichſten Sypmtome der Vergiftung ſind ein klägliches 
Brummen, lautes Stöhnen bei der Exſpiration und konſtanter Durch⸗ 
fall, der anfangs grün, wäſſerig, ſchleimig, ſpäter blutig iſt. Man 
5 wahrgenommen, daß, ſobald man Kühen oder Schafen, die in⸗ 
olge Genuſſes von Herbſtzeitloſe begannen ſchwindſüchtig zu werden, 
durch ſofortige Gaben von Rhizinusöl und feier Rich aufhalf, die 
Tiere bald geſund wurden. 

Vertilgung von Weſpen und Horniſſen. Zur Vertilgung 
von Weſpen und Horniſſen, welche bekanntlich nicht ſelten an dem 
reifenden Obſt beträchtlichen Schaden anrichten, wird folgendes be⸗ 
währtes Mittel empfohlen: Man fülle gut gereinigte Medizingläſer 
bis faſt zur Hälfte mit einem Gemiſch aus Syrup und Honig, das 
mit Waſſer verdünnt worden, doch ſo, daß die Miſchun 10 einen 
ſüßen Geſchmack behält. Dieſe Gläſer werden an den Bäumen frei 
aufgehängt. In wenigen Tagen ſind ſie dann mit ertrunkenen 
When und Horniſſen gefüllt. Sollten ſich nicht ſchon in der erſten 
Stunde Weſpen zc. 1 2 6 haben, ſo iſt zu wenig Sonig in der 
Miſchung und man muß dann noch etwas von demſelben mit 
kochendem Waſſer gemiſcht, nachgießen. 

Phosphorteig gegen Ratten ze. Als Phosphorteig gegen 
Ratten, Mäuſe u. ſ. w. wird in dem „Intern. pharm. Gen.⸗Anzeiger“ 
folgende Miſchung empfohlen: Schweineſchmalz wird in einer ge⸗ 
räumigen Flaſche bei 66° C. in einem Waſſerbade geſchmolzen und 
in dasſelbe auf je 1 Kilo Fett 30 Gramm Phosphor eingebracht, 
worauf man einen halben Liter 60 procentigen Spritt zuſetzt, das 
Gefäß zuſtöpſelt, wieder auf 60 C. erwärmt und nun ſo lange 
tüchtig ſchüttelt, bis der Phosphor gleichmäßig in der ganzen Maſſe 
verteilt iſt, was man daran ſieht, daß der 4 6 des Gefäßes eine 
milchartige Konſiſtenz angenommen hat. an läßt nun erkalten, 
gießt den ſich ausſcheidenden Spritt ab und verwendet denſelben bei 
neuerlicher Herſtellung der Paſte. In dieſes noch weich gemachte 
Phosphorfett wird eine Miſchung von Malz und Zucker, welche früher 
bereits mit der weiter unten angezeigten Oelmiſchung riechend ge⸗ 
macht wurde, eingerührt. Durch das Leuchten der Paſte einerſeits 
und den angenehmen Geruch derſelben andrerſeits werden die Nage⸗ 
tiere angezogen und verzehren dieſelbe. Jedes einzelne Stückchen 
wirkt tötend auf dieſelben. Die Oelmiſchung beſteht aus 1 Gramm 
Roſenholzöl, 1 Gramm Kümmelöl, 5 Tropfen Lavendelöl, 10 Tropfen 
Anisöl, 2 Tropfen Moſchustinktur und wird von derſelben auf je 
25 Gramm Paſte 1 Tropfen verwendet. 

N der Schaflaus. Vor einigen n ſchreibt 
A. Klein in Levkendorf bei Kätzkow in der „Deutſchen Landwirt⸗ 
chaſtlichen Preſſe“, las ich in dieſem Blatt einen Artikel über „Ber: 
tilgung der Schaflaus“. Es wurde 1 5 ein ſehr billiges und ein⸗ 
faches Mittel angegeben. Man ſollte nämlich bei dem täglichen 
Ausdüngen des Pferdeſtalles den Dung anſtatt zur ae in 
den Schafſtall fahren. Da nun in meiner Herde die Schaflaus 
iemlich ſtark vorhanden war, fo entſchloß ich mich im vergangenen 

ahre, nach der Schur dieſes Mittel zu probieren. Jeder Knecht 
wurde angewieſen, den Pferdedung in den Schafſtall zu bringen und 
der Schäfer mußte ihn verteilen. Ich bin nun ſo überraſcht über 
die brillante Wirkung, daß ich nicht umhin kann, dies Mittel, wohl 
das billigſte und einfachfte, angelegentlichit zu empfehlen. 


Getreide⸗ Handel. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
Loco 150—165 Mk. nach Qualität. Lieferungsqualität 154 Mk. Per 
dieſen Monat 154 Mk. bez., per September⸗Oktober 154,25—153,25 bis 
153,5 Mk. bez., per Oktober⸗November 155 5— 154,5 Mk. bez., per Ne⸗ 
vember⸗Dezember 156,75 —155,75—156 Mk. bez., per Mai 162,5 bis 
161.5 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. Gek. 50 To. Kündigungspreis 
137,5 Mk. Loco 130-139 Mk. bez. nach Qualität. Lieferungsanalität 


— 


136 Mk., inländiſcher guter, alter und neuer 135,5—146 Mk. ab Bahn 
bez. Per dieſen Monat 137,75 Mk. bez. per Seplember⸗Oktober 138,25 
bis 136,75 Mk. bez., per Oktober⸗ November 139,25 —139,5— 137,5 
Mk. bez., per November = Dezember 139,75 —138 Mk. bez., per Mai 
1894 142 —140 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Große u. kleine 140 bis 
170 Mk. bez. nach Qual., Futtergerſte 125—145 Mk. bez. Hafer per 
1000 Ko. Loco 162—190 Mk. bez nach Qualität. Lieferungsqualität 
170 Mk. Pommerſcher mittel bis guter 164—176 Mk. bez., feiner 
177—184 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 168 —182 Mk. bez., 


oggenmehl Nr. 0. und 1. per 100 Ko. brutto incl. Sack. Per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 17,7—17,5 Mk. bez., per Oktober⸗November 17,85 bis 
17,65 Mk. bez., per November⸗Dezember 18,5 — 17,85 Mk. bez. Weizen⸗ 
mehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. Nr. 00. 21,5—19.5 Mk. bez., 
Nr. 0. 19,25—17,25 Mk. bez., do. feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. Nr. 0. u. 1. 17,75 bis 
17 Mk. bez., do. feine Marken Nummer 0. und 1. 19—17,75 Mark 
bezahlt, Nummer 0. 1½ Mark höher als Nummer 0. und 1. — 
Breslau. Roggen per Auguſt 130 Mk., ver Septbr.⸗Oktober 131 Mt. 
— Hamburg. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 150 —152. 
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 140 — 141, ruſſiſcher 
loco ruhig, tranſito 100 nom. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen hieſiger loco 16,75, do. fremder loco 17,75. Roggen hieſiger loco 
15,50, fremder loco 17,75. Hafer hieſiger loco 19,75, fremder 17,75. — 
Mannheim. Weizen per November 16,35, per März 16,70, per Mai 
16,95. Roggen per November 14,70 per März 14,70, per Mai 14,80. 
Hafer per November 15,45, per März 15,60, per Mai 15,80. Mais per 
Novbr. 11,45, per März 11,75, per Mai 11,80. — Peſt. Weizen loco 
flau per Herbſt 7,43 Gd., 7,44 Br., per Frühjahr 7,83 G, 7,84 Br. 
Hafer per Herbſt 6,58 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr 6,68 Gd., 6,70 Br. 
Mais per Auguſt⸗ September 4,72 Gd., 4,73 Br., per Mai» Juni 
(1894) 5,07 Gd., 5,08 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 16,13 Gd., 
16,25 Br. — Stettin. Weizen ſtill, loco 147—150, do. per Auguſt 
150, do. per September⸗Oktober 151 Mk. Roggen matt, loco 128 bis 
130 Mk., do. per Auguſt 132, do. per Septbr.⸗Oktbr. 135. Pommerſcher 
fer 143—152. — Wien. Weizen per Herbſt 7,63 Gd. 7,65 Br., per 
jahr 8,04 Gd., 8,06 Br., Roggen per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br., 
per Frühjahr 6,98 Gd., 7 Br., Mais per Auguſt⸗September 5,09 Gd., 
5, 1 Br. Hafer per Herbſt 7,03 Gd., 7,05 Br. 
Kartoffelfabrikate. 
Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
à 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles ohne Faß. Loco 33 5 Mk. 
bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 pCt. 
gleich 10 000 pCt. nach Tralles mit Faß. Gekündigt 100 000 Liter. 
Kündigungspreis 32 Mk. Per dieſen Monat und per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 32,2—32 Mk. bez., per September⸗Oktober 32,2—32,3—31,9 
bis 32 Mk. bez., per Oktober November 32,6 —32,3 Mk. bez., ver 
November - Dezember 32,8—32,5 Mk. bez., per April 1894 38,2 bis 
38 Mk. bez; per Mai 38,4—38,1—38,2 Mk. bez. I. Kartoffelmehl 
19,50—20 Mk., I. Kartoffelſtärke 19,50 — 20 Mk., II. Kartoffelſtärke 
und Mehl 16—17,50 Mk., gelber Syrup 22— 22,50 Mk., Kapillär⸗Syrup 
23,50—24 Mk., Kapillär⸗Export 24,50—25 Mk., Kartoffelzucker, gelb 
22— 22,50 Mk., do. Kapillär 23,50—24 Mk., Rumcouleur 36—37 Nr, 
Biercouleur 35—36 Mk., Dextrin gelb und weiß I. 28— 29 Mk., do. 
ſecunda 25—26 Mk., Weizenſtärke (kleinſtückige) 31,50—32,50 Mk., do. 
(großſtückige) 39— 39,50 Mk., Halleſche u. Schleſiſche 40,50—41 ME, 
Reisſtärke (Strahlen⸗) 48— 49 Mk., do. (Stücken) 46—47 Mk., Maisſtärke 
33—35 Mk., Schabeſtärke 30 —32 Mk. Alles per 100 Ko. ab Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiri⸗ 
tus per 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben p. Auguſt 52,80, 
bo. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Auguſt 32,80 Mk. — Ham⸗ 
burg. Spiritus, loco flau, per Auguſt⸗September 22,25 Br., per 
September⸗Oktober 22,25 Br., per Oktober⸗November 22,25 Br., per 
November⸗Dezember 22,25 Br. — Poſen. Spiritus loco ohne Faß 
50er) 52,10, do. loco ohne Faß (70er) 32,40. Still. — Stettin. 
piritus unverändert, loco 70er 32,70, do. per Auguſt⸗September 31,70 
do. per September⸗Oktober 31,70. 


Vieh ⸗ Handel. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 736 Rinder (87 ſchwediſche), 4618 Schweine (dabei 493 Ba⸗ 
konier), 814 Kälber, 5937 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich, 
abgeſehen von einigen feinen Poſten, die raſch vergriffen wurden, trotz 
des geringeren Auftriebes ebenſo matt und ſchleppend ab wie vor acht 
Tagen. In geringer Ware wurden die notierten Preiſe vielfach nur 
ſchwer erzielt. Es verbleibt Ueberſtand. Nur ca. 700 Stück gehörten 
der I. u. II. Klaſſe an. I. 54 —57, einzelne Poſten darüber, II. 50 
bis 53, III. 36—42, IV. 30—34 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
Inländiſche Schweine wurden bei dem ſchwachen Angebot und lebhaf⸗ 
ten Geſchäft raſch ausverkauft. Die Preiſe zogen an. I. 57, II. 54 
bis 55, III. 50—53 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt.; am Schluß 


wurden dieſe Preiſe auch überſchritten. Nach Bakoniern war bei dem 
heißen Wetter nur ſchwache Nachfrage, ſodaß ein Teil unverkauft bleibt. 
Man zahlte 43—44 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Mk. Tara per 
Stück. Der Kälberhandel geftaltete ſich bei dem ſchwachen Angebot glatt 
zu gehobenen Preiſen. I. 49—54, ausgeſuchte Ware darüber, II. 45 
bis 48, III. 40—44 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Schlachtham⸗ 
mel wurden bei glattem Geſchäft geräumt. I. 38—45, Lämmer bis 
52, ausgeſuchte Poſten auch darüber; II. 30 —36 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Magervieh, ca. 9000 Stück, erzielten mäßige Preiſe und wurden 


nicht ganz geräumt. 9 
Butter⸗ Handel. 

Berlin. Mit Ablauf der Ferien zeigte ſich ein beſſerer Konſum 
und er die Zufuhren teilweiſe nicht zur Deckung des Bedarfs. 
Trotzdem die Qualitäten unter der ſtarken Hitze ſehr zu leiden 
hatten, konnten doch alle Eingänge ſchlank zu höheren Preiſen ge⸗ 
räumt werden. Landbutter unverändert. Abrechnungspreiſe franco 
Berlin an Produzenten ſind für Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter I. 
Qualität 110 bis 112 Mk., II. Qualität 107— 109 Mk., Hof⸗ und 
Genoſſenſchaftsbutter abweichende 102—105 Mk. Wir notieren fer⸗ 
ner: Landbutter, preußiſche 87—90 Mk., netzbrücher 87— 90 Mk., 
pommerſche 87—90 Mk., polniſche 87—90 Mk., ſchleſiſche 90 bis 
93 Mk., galiziſche 75 bis SO Mk. Margarine 40—70 Mk. 


Zucker⸗ Handel. 

Hamburg. Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 14,95, per 
September 14,97'),, per Oktober 14,02 ½, per Dezember 13,90. 
Stetig. — London. O procentiger Jabazucker loco 18, ruhig. 
Rüben ⸗Rohzucker loco 15, feſt. Magdeburg. Terminpreiſe 
obsggerß Steuervergütung. Rohzucker I. Prod. Baſis 88 pCt. frei 
an Bord Hamburg. Auguſt 15,15 Br. 15 G., September 14,92 ¼ 
bis 15 bez. 15,05 Br. 15 G., Oktober 14,02 ½ 14,05 bez. 14,05 Br. 
14,02 ½ G., November 13,85 bez. 13,85 Br. 13,82 ¼ G., November⸗ 
Dezember 18,85—13,90 bez. 13,90 Br. 13,87½ G., Dezember 18,95 
bez. 13,95 Br. 13,92 ½ G., Januar⸗März 14,07½ Br. 14,02½ G., 
März 14,20 Br. 14,10 G. Stetig. — Paris. Rohzucker ruhig, 
88. pCt. loco 39,50 —39,62¼. Weißer Zucker feſt. Nr. 3 per 100 
Kilo, per Auguſt 41,37½, per September 41,50, per Oktober⸗De⸗ 
zember 41, per Januar⸗April 41,50. 

Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 

Antwerpen. Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., September 4,52 ½, 
Dezember 4,60 Käufer. — Bradford. Wollmarkt ruhig, Wolle 
ſtetig. Für Garne ſind Spinner noch auf alte Kontrakte beſchäftigt. 
— Bremen. Baumwolle. Schwach, Upland middling, loco 40 ¼ Pf. 
Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Terminliefe⸗ 
rung, per Auguſt 39%, Pf., per September 39 ¾ Pf., per Oktober 
40 Pf. per November 40 Pf., per Dezember 40 Pf., per Januar 
40½ Pf. Wolle. Umſatz 171 Ballen. — Leipzig. Kammzug. 
La Plata, Grundmuſter B., per Auguſt 3,47'/, Mk, per September 
3.47 ½ Mk., per Oktober 3,47½ Mk., per November 3,50 Mk., per De⸗ 
zember 3,55 Mk., per Januar 3,57¼ Mk., per Februar 3,60 Mk., 
per März 3,72 Mk., per April 3,65 Mk., per Mai 3,67¼½ Mk., 
per Juni 3,70 Mk. Umſatz 70000 Kilogramm. — Liverpool. Baum ⸗ 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
500 Ballen. Träge. Amerikaner, Egypter und Indier ½ niedriger. 
Middling amerikaniſche Lieferungen: Auguft - September 4½2 Käufer⸗ 
preis, September⸗Oktober 4½2 Verkäuferpreis, Oktober⸗November 4½ 
do., November⸗Dezember 4/8 do., Dezember ⸗ Januar 4½ Käuferpreis, 
Januar⸗Februar 4¼2 Verkäuferpreis, Februar⸗März 4½ do., März⸗ 
April 4¾84 d. Käuferpreis. 5 

Verſchiedene Handelsartikel. 

Hopfen. Nürnberg. Die Umſätze blieben nur auf den es⸗ 
bedarf deſchränkt und bezifferte ſich der Wochenumſatz auf 250 Ballen. 
Mittelhopfen wurden von 155—185, prima bis 205 Mk. bezahlt. Ein⸗ 
zelne Bällchen 93er Frühhopfen wurden zu 330—350 Mk. gehandelt. 
— Kaffee. Amſterdam. Java good ordinary 50,25. — Hamburg 
Good average Santos per September 76, per Dezember 73,75, per 
März 72,75, per Mai 71,75 Mk. Matt. — Havre. Good average 
Sankos per September 93, per Dezember 91, per März 90,25. Ruh 
— Petroleum. Antwerpen. Raffiniertes Type weiß loco 12 bez. 
u. Br., per Auguſt 12 Br., per Januar⸗März 12,13 Br. Behauptet. — 
Berlin. Raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr. Durchſchnittspreis 19,2 Mk. 1 dieſen Monat 
19,2 Mk. — Bremen. Raffiniertes, Faß zollfrei. Beſſer. Loco 
4,55 Br. — Hamburg. Loco feſt. Standard white loco 4.65 Br., 
per September = Dezember 4,80 Br. — Stettin loco 8,90 Mk. — 
Rüböl. Berlin per 100 Ko. mit Faß. Per dieſen Monat 48,6 
Mk. bez, ver September⸗Oktober und per Oktober⸗November 48,6 Mk. 

„ per November⸗Dezember 48,6—48,8 Mk. bez., per April⸗Mai 49 

k. bez. — Breslau. Per Auguſt 48,50, per September » Olfober 
49. — Hamburg (unverzollt) ſtill, loco 48. — Köln loco 52, per 
Oktober 50 80, per Mai 51,30. — Stettin geſchäftslos, do. per 
Auguſt 48,20, do. per Sept.⸗Oktober 48,40. — Tabak. Bremen. 
Umſatz 31 Packen Carmen. 71 Fäſſer Kentucky. 


Vermiſchtes. 9 
„Studium der Landwirtſchaft an der Univerſität Leipzig. 
Die Erweiterungen des Landwirtſchaftlichen Inſtituts der Univerſität 
Leipzig, die ſeinerzeit als bevorſtehend bezeichnet wurden, ſind nun⸗ 


mehr zur Ausführung gelangt. Zunächſt iſt im Herbſt 1892 auf den 
neugegründeten Lehrſtuhl für lanwirtſchaftliches Maſchinen⸗ und 
Meliorationsweſen Profeſſor Dr. Föppl berufen, dem zugleich das 
Amt des Geſchäftsführers für die vom Landes - Kulturrat für das 
Königreich Sachſen errichtete Maſchinenprüfungsſtation übertragen 
iſt. Ferner wurde im Frühjahr 1893 das in der Nähe von Liebert⸗ 
wolkwitz belegene Verſuchsfeld in Betrieb genommen. Nachdem die 
bisher 18 Hektar umfaſſende Fläche des Ackerlandes durch Zukauf 
unmittelbar benachbarter Grundſtücke auf 25 Hektar Acker nebſt 3,5 
De Wieſen vergrößert iſt, gewährt das Verſuchsfeld die Möglich⸗ 
eit, ſeinen Zwecken allſeitig gerecht zu werden. Namentlich iſt her⸗ 
vorzuheben, daß u. a. die verſchiedenen Wirtſchafts⸗Syſteme, die 
1⸗Felder, die 3⸗Felder, die Feldgras⸗, die Weide⸗, die Brennerei⸗, 
die Zuckerrüben⸗ und die Früchtwechſel⸗Wirtſchaft, in ihrer geſamten 

ruchtfolge dadurch zur Anſchauung gebracht ſind, daß die je ein 

yſtem ausmachenden Schläge in 10 Ar großen Feldſtücken neben⸗ 
einander gelegt und in entſprechender Weiſe beſtellt ſind. (Die 
3⸗Felder⸗Wirtſchaft z. B. beſteht aus 3 nebeneinander liegenden 
Schlägen, von denen der eine brach liegt, der andre mit Winterung 
und der dritte mit Sommerung beſtellt iſt.) Weiter hat die Ein⸗ 
richtung des Raſſeſtalles, des Varietätengartens und des Molkerei⸗ 
gebäudes auf dem einige Minuten vom Hauptgebäude des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtituts in der Stadt 16 900 gelegenen Grundſtücke 
ſtattgefunden. Der Raſſeſtall enthält 16 Rinder der verſchiedenſten 
Raſſen (u. a. Oſtfrieſe, Breitenburger, Angler, Simmenthaler, 
Schwyzer, Voigtländer, Jerſey, Guernſey, Glan ꝛc.), ferner dreißig 
Schafe und acht Schweine, ebenfalls den verſchiedenſten Raſſen an⸗ 
gehörend. Im Varietätengarten kommen ſowohl die für das ge- 
mäßigte Klima wichtigen Arten und Spielarten aller landwirtſchaft⸗ 
lichen Kulturgewächſe, als auch die verſchiedenſten Varietäten der 


heimiſchen Gemüſepflanzen zum Anbau, wodurch eine wertvolle Er⸗ 
gänzung der Vorleſungen über beſonderen Pflanzenbau, wie über 
landwirtſchaftlichen Gemüſebau (Docenk Dr. Zürn) gegeben wird. 
Endlich iſt auch die Molkerei nebſt innerer Einrichtung fertig geſtellt 
und damit ausgiebige Gelegenheit zu Demonftrationen auf ieſem 
Gebiete gegeben. 

In Bezug auf den Abſatz denticher Pferde in Amerika 
ſchreibt die Zeitſchrift „Das Pferd“: Jeder Amerikaner weiß, daß bei ihm 
trotz Traberſport und Sekundenmeſſer kein anſtändiges Wagenpferd ge⸗ 
zogen wird. Die dortigen Händler haben daher gar keine Ursache, 
ein Geheimnis aus dem Maſſenimport von Pferden aller nur er⸗ 
denklichen Raſſen und Schläge zu machen. Im Gegenteil, ein jeder 
rührt fleißig die Reklametrommel für den Artikel, den er gerade am 
Lager führt, und ſo ſehen wir denn auch in den amerikaniſchen 
Blättern zahlreiche Ankündigungen, die das geehrte Publikum auf 
die Vorzüge der „german coachers“ aufmerkſam machen ſollen. Bei 
der gewaltigen Konſumfähigkeit des Bruder Jonathan wäre es eine 
arge Unterlaſſungsſünde der deutſchen Züchterwelt, nicht entſprechen⸗ 
den Nutzen aus dieſer Eigenart des amerikaniſchen Marktes zu 
ziehen. ohin wir uns auch wenden, tritt uns die Thatſache ent⸗ 
gegen, daß die Nachfrage nach Wagenpferden des Karroſſierſchlages 
das Angebot weitaus überſteigt. Die Konſequenzen, die ſich hieraus 
für den deutſchen Züchter ergeben, liegen nahe zur Hand. Er ſoll 
anſtatt trübſelige Betrachtungen über die geringe Rentabilität der 
Zucht leichter Reit⸗ und Saher een anzuſtellen, überall wo die 
lokalen Verhältniſſe dies zulaſſen, die Produktion eines mit genü⸗ 
gender Maſſe und Größe ausgeſtatteten, hochtretenden Wagenpferdes 
rauner, ſchwarzbrauner oder Bi Farbe anstreben. Die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe in Holſtein, Oldenburg, Hannover und Mecklen⸗ 
burg begünſtigen eine ſolche Zucht in hohem Grade. 
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